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Deutſches Reich.
Ueber die Kaiſertage in Kiel iſt weiter zu melden:

Der Kaiſer begab ſich am Montag früh 7 Uhr an Bord der
Kaiſerlichen Rennyacht „Meteor“, um an der Segelregatta
nach Eckernförde theilzunehmen. Zu derſelben Zeit fuhr die
Kaiſerin nach Bellevue und unternahm einen Spaziergang
im Düſternbrooker Wald. Gegen 9 Uhr ging ſodann die
„Hohenzollern“, nachdem Jhre Majeſtät wieder an Bord ge
gangenwar, den Yachten folgend, in See und lief Nachm. 128, Uhr
in Eckenförde ein. 5 Minuten ſpäter ging der „Meteor“ mit
dem Kaiſer an Bord als erſtes Boot durch das Ziel, von den
anweſenden Regattakuttern ſtürmiſch begrüßt. s wehte ein
ſtarker Oſtwind unter Seegang. Der Kaiſer blieb bis Nach-
mittags 3 Uhr an Bord. Er beobachtete von hier aus das
Einlaufen der Yachten. Alsdann kehrte er auf die „Hohen-
zollern“ zurück. Unter den Begleitern befand ſich auch die
„Lensahn“ des Erbgroßherzogs von Oldenburg. Die „Hohen-
zollern“ ſollte während der Nacht vor Eckernförde bleiben.

Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ meldet, der Kaiſerwerde die Reiſe nach P lerhof am 7. Auguſt antreten.

Zur Miniſterkriſe. Geſtern ſind in Kiel entſcheidende Ent
ſchlüſſe gefallen. Während in den letzten Tagen die Meinung in der
Preſſe überwiegenden Ausdruck fand, daß die in Ausſicht ſtehenden
Veränderungen in den höchſten Staatsämtern erſt im Herbſt, nach
Beendigung der Nordlandsreiſe des Kaiſers, definitiv entſchieden
werden würden, bringt das „C. T. C.“ ſoeben folgende Nachricht:

„Nachdem der Geſundheitszuſtand des Freiherrn Mar-
ſchall von Bieberſtein ſeine Erſetzung als Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes nothwendig gemacht hat, iſt ſicherem Ver

nehmen nach der Kaiſerliche Botſchafter in Rom,
Herr von Bülow, von dem Kaiſer zunächſt ſtell-
vertretungsweiſe mit der Leitung des Aus-
wärtigen Amts betraut worden. Herr von Bülow,
welcher ſich zwei Tage in Kiel aufgehalten hat und vom Kaiſer
wiederholt empfangen worden iſt, wird die Geſchäfte nach der
Rückkehr des Kaiſers nach Berlin übernehmen bis dahin werden
ſie wie bisher von dem Unterſtagatsſekretär Freiherrn von Rotenhan
wahrgenommen.“

Daß auch der Staatsminiſter Dr. v. Boetticher ſein Rücktritls-
geſuch eingereicht hat, haben wir ſchon geſtern gemeldet. Ueber
ſeinen Nachfolger iſi noch nichts bekannt. Die „B. B. Ztg.“ ſchreibt
zu der Miniſterkreiſe des Weiteren „Nachdem der Plan, dem
Finanzminiſter Dr. von Miquel eine Stellung im Reiche zu
übertragen, aufgegeben iſt, weil Letzterer erklärt hat, er ſei in Folge
Alters und mangelnder Geſundheit nicht im Stande, eine ſolche neue

Aufgabe zu übernehmen, wird nunmehr, wie wir ſchon
früher ſignaliſtrten, Graf Poſadowsky das Reichsamt des
Innern und die Stellvertretung des Reichskanzlers übernehmen,
während über den Erſatz desſelben im Reichsſchatzamt noch keine
Beſtimmung getroffen zu ſein ſcheint.“

Endlich bringt das zuletzt genannte Blatt die kaum glaubliche

Meldung, daß General v. Podbielski geſtern thatſächlich
zum Staatsſekretär des Reichspoſtamts ernannt worden ſei. Von
anderer Seite iſt dieſe ſonderbare Nachricht bisher nirgends beſtätigt
worden.

Die Leute in Lentſch-Oſtafrika.
Der militäriſche Begleiter des Majors v. Wißmann, Hauptmann

Reichelmann, der ſich auch an der Erſtürmung des Lagers Buſchiris
bei Bagamoyo im Jahre 1890 betheiligt hat und hierbei ſchwer ver
wundet wurde, hat rig in der Kolonialgeſellſchaft in Leipzig ein
außerordentlich treffliches Bild über die Charaktereigenſchaften der
eingebvrenen Bevölkerung Deutſch Oſtafrikas, ſowie über die
Sklavereiverhältniſſe entworfen wir entnehmen ſeinen Ausführungen
das Folgende:

„Von allen unſeren Kolonien verdient gerade DeutſchOſtafrika
das größte allgemeine Jntereſſe, weil es ſich bereits einer älteren
Kultur erfreut. Den Europäer berührt dieſe Kultur eigenartig. Es
war hier das arabiſche Element vorwiegend, deſſen Einfluß in der
Kolonie ſo mächtig wurde, daß wir einſchreiten mußten, um unſere
Rechte zur Geltung zu bringen. Das Verdienſt des erſten deutſchen
Reichskommiſſars, des damaligen Hauptmanns Wißmanns iſt es, die
Macht des Araberthums in Deutſch-Ofrika gebrochen zu haben. Er,
der hervorragende Afrikaforſcher, iſt der Vorkämpfer deutſchen Weſens
und Anſehens auf afrikaniſchem Boden geworden. Mit der
Demüthigung der Araber konnte aber unſer Werk unmöglich vollendet
ſein. Um unſere Kolonie auszugeſtalten, mußte der intelligenteſte
und thatkräftige Theil der Bevölkerung, die Araber, für uns ge-
wonnen werden. Dieſe ſchwere Arbeit iſt Herrn v. Wißmann ge-
lungen, er verſtand es mit Meiſterhand, nicht nur jene Elemente
zu ünterdrücken, ſondern auch verſöhnend zu wirken und das Araber-
thum als Förderer des Kulturwerkes heranzitziehen.

Ganz verſchieden an Abſtammung, Glauben und Anſchauungen
ſtehen ſich die Eingeborenen in DeutſchOſtafrika einander gegenüber,
und doch ſind die Erfolge, die wir dort errungen haben, bei aller
Verſchiedenheit der Bevölkerung geradezu überraſchend geweſen. Wir
Deutſche, von denen man ſagt, wir ſeien Reulinge im Kolonialweſen,
haben die Engländer bedeutend überflügelt. u

Was zunächſt den Araber anlangt, ſo iſt ihm ſo Manches
eigen, was uns anmuthet. Niemals verläßt den vornehmen Araber
ſeine Ruhe und Würde, niemals läßt er ſich durch irgend etwas aus
der r brinzen. Des Ferneren berühren den Europäer
die Höflichkeit und die liebenswürdigen Umgangsformen des
Arabers äußerſt angenehm dieſelben erinnern vielfach an die
Formen wie ſie in unſerer Geſellſchaft gefunden werden.
Freilich bleibt das Haus ſelbſt dem Fremden verſchloſſen, und

Sohne des verſtorbenen Staatsſekretärs v. Bülow, geht der Ruf
eines hervorragend befähigten Diplomaten voraus. Er iſt am
3. Mai 1849 zu KleinFlottbeck in Holſtein geboren, ſtudirte 1867
bis 1870 in Lauſanne, Leipzig und Berlin Rechts- und Staats
wiſſenſchaften und machte den deutſch franzöſiſchen Krieg als
Offizier mit. 1872 beſtand er die erſte juriſtiſche
Prüfung und wurde zuerſt beim Landgericht und
dann beim Bezirks Präſidium in Metz beſchäftigt. 1874 trat
er in das Auswärtige Amt ein und war dann einige Zeit als
Legationsſekretär in Rom, Petersburg und Wien thätig. Während
des ruſſiſch türkiſchen Krieges war Herr v. Bülow Geſchäftsträger
in Athen. Auf dem Berliner Konzreß war er deſſen Sekretariat
beigegeben und wurde dann zweiter, ſpäter erſter Bot-
ſchaftsſekretär in Paris und darauf Botſchaftsrath in
Petersburg. wo er namentlich in den Verhandlungen
über die bulgariſche Frage in den Vordergrund trat.
1888 wurde er Geſandter in Bukareſt. Während ſeiner dortigen
Amtsführung erfolgte die Annäherung Rumäniens an den Drei-
bund und der Abſchluß des deutſch-rumäniſchen Handelsvertrages.
Seit dem Dezember 1893 iſt Herr v. Bülow, der mit einer TochterMinghetti's vermählt iſt, Botſchafter am Quirinal, während ſein
Namensvetter Otto Hans Theodor v. Bülow, der frühere Geſandte
in Berlin, Geſandter am Vatican iſt.

Der Reichskanzler beim Fürſten Bismarck. Der
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe Schillingsfürſt ſtattete geſtern
dem Fürſten Bismarck einen vierſtündigen Beſuch ab
und unternahm mit dem Fürſten in Begleitung des Wirkl.
Geh. Oberregierungsrathes Frhrn. v. Wilmowski und dem
neuen Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes v. Bülow eine
anderthalbſtündige Spazierfahrt. Jm erſten Wagen
ſaßen der Reichskanzler und Fürſt Bismarck, im zweiten Frhr.
v. Wilmowski, v. Bülow und Graf Rantzau. Der Reichs-
kanzler Fürſt zu Hohenlohe-Schillingsfürſt iſt um 5 Uhr 20 Min.
mit ſeiner Begleitung nach Berlin abgereiſt. Das Befinden
des Fürſten Bismarck iſt ein ausgezeichnetes.

Es iſt klar, daß der Beſuch des Fürſten Hohenlohe beim
Altreichskanzler nicht ohne das Einverſtändniß des
Kaiſers unternommen worden iſt. Wenn daraus auf die
Herſtellung einer Verſöhnung zwiſchen dem Monarchen und dem
Fürſten Bismarck geſchloſſen werden dürfte, ſo würde das
deutſche Volk mit unendlicher Freude erfüllt werden, in einen
Jubel ausbrechen, der aus tiefſtem Herzen kommt. Ja, man
darf noch mehr erhoffen, als dieſe Abſicht Sr. Majeſtät. Denn
der Umſtand, daß in der Begleitung des Reichskanzlers bei ſeinem
Aufenthalt in Friedrichsruh ſich auch der neue Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes, Herr von Bülow, befunden
hat, giebt dem ganzen Ereigniß auch eine hohe
politiſche Bedeutung. Man darf ſich der Hoffnung hin-
geben, daß die Leiter der auswärtigen Politik des deutſchen
Reiches ſich Rathſchläge und Fingerzeige über die Wege, die
die deutſche Politik am erſprießlichſten zu wandeln hat, von

dem größten Staatsmanne des zu Ende gehenden Jahrhunderts,
von dem Begründer des deutſchen Reiches und dem gewaltigen
Wahrer der Macht und des Anſehens desſelben haben geben
laſſen. Und wenn dem in der That ſo wäre, dann würde das
deutſche Volk erleichtert aufathmen und ſeit vielen Jahren zum

ebenſo bleibt die Familie des Arabers dem öffentlichen Leben voll-
ſtändig entzogen. Gerade in DeutſchOſtafrika tritt die arabiſche
Frau faſt gar nicht in die Oeffentlichkeit, die europäiſche Schweſter
braucht die Araberin vicht zu beneiden. Ja, die Abgeſchloſſenheit der
arabiſchen Frau geht ſoweit, daß es einen groben Verſtoß gegen die
Sitte bedeuten würde, wollte man den Araber nach ſeiner Frau oder
ſeinen erwachſenen Töchtern fragen. Auf der Straße ſieht man die
Frauen ſelten, ſie gehen tief verhüllt einher. Der Beſchäftigung nach
iſt der Araber Handelsmann, die Vornehmen ſind jedoch meiſt Grund-
beſitzer, die einfacheren aber auch Handwerker. Einige haben ſich zu
ziemlichem Anſehen und Vermögen emporgearbeitet. Jhrer Thätig-
keit müſſen wir einen gewiſſen Dank zollen, denn ſie ſind es mit, die
Centralafrika dem Verkehre erſchloſſen haben.

Neben dem arabiſchen kommt hier das in diſche Element in
Betraht. Ein kleiner Bruchtheil der indiſchen Bevölkerung iſt als
Handwerker thätig, die Mehrzahl beſchäftigt ſich ausſchließlich mit
Handelsgeſchäften der ganze Kleinhandel ruht in indiſchen Händen.
Dadurch geht dem deutſchen Handelsverkehre viel verloren. Anderer
ſeits aber brauchen wir es doch nicht zu bereuen denn wir können
uns darauf verlaſſen, daß die Jndier mit ihrem Scharfſinne Alles
thun werden, das Land zu einer hohen Blüthe zu bringen, ſie finden
ja ſelbſt dabei ihre Rechnung. Eine Eigenſchaft des Jndiers berührt
uns aber im höchſten Grade unſympathiſch, es iſt dies ihr Hang,
den Käufer nach Kräften zu betrügen nichts iſt dehnbarer, wie dasGewiſſen eines indiſchen Händlers. Die Reger wiſſen dies ſelbſt am
beſten zu würdigen.

Faſt ſämmtlich ſind die Jndier ebenfalls Muhamedaner. Trotz
dem leben e Frauen nicht in ſo großer Zurückgezogenheit wie die-
jenigen der Araber. In den offenen Kaufläden ſitzt die Jndierin
unverhüllt hinter den Waaren. Man findet oft wahre Schönheiten
unter ihnen, aber ihre Bewegungen haben nichts Anmuthiges, ſie
ſind ſchlaff und unſchön.

Mehr in's Gewicht als Araber und Jndier fällt die große Maſſe
der Eingeborenen, die Neg er. Was für ein gewaltiger Unterſchied
aber beſteht zwiſchen den einzelnen Stämmen! Sie ſtehen ſich
einander ebenſo fremd gegenüver, als lebten ſie örtlich weit getrennt
von einander. Jn's Auge fällt die ungemeine Verlogenheit des ge
ſammten Volkes daneben iſt der Neger ſcheu, zurückhaltend und
mißtrauiſch, Eigenſchaften, wie ſie den Naturvölkern überhaupt eigen
ſind. Sie wachſen auf in den Verhältniſſen der Feindſeligkeit unter
einander, ſie begegnen Fremden mit Mißtrauen und vieles müſſen
fie ihm verſchleiern. Der Neger lügt aber auch gewohnheits-

erſten Male wieder mit Vertrauen in die Zukunft ſehen
können

Eine Abordnung des thüringiſchen Ulanen-regiments, deſſen Chef der Dänenkönig iſt, traf in Wies
baden geſtern, geführt vom Regimentskommandeur, aus Hanau
ein, um den König von Dänemark zu begrüßen. Sie wurde vom
König zur Frühſtückstafel gezogen.

Die in verſchiedenen Blättern verbreitete Nachricht von
dem Rücktritt des Staatsſekretärs v. Puttkamer zu Straß-
burg entbehrt, wie die „Magd. Ztg.“ aus guter Quelle erfährt,
jeder thatſächlichen Unterlage.

Der Vundesrath überwies in ſeiner geſtrigen Sitzung
die Vorlage betreffend den Entwurf von Be-
ſtimmungen zur Ausführung des Geſetzes über den Ver-
kehr mit Butter, Käſe, Schmalz und deren Erſatzmitteln dem
zuſtändigen Ausſchuſſe. Der Reſolution des Reichs-
tage s betreffend die Gewährung von Diäten und Reiſe-
t an die Mitglieder des Reichstages wurde keine Folge
gegeben.

Jn Sachen der vom Reichstage angenommenen Hand
werker-Vorlage betonen die „Berl. Pol. Nachr.“:

„Es darf darauf gerechnet werden, daß der Bundesrath ſchon
demnächſt dem Geſetzentwurf ſeine Zuſtimmung geben wird. Es
iſt alſo ſicher, daß die neue Handwerksorganiſation in's Leben
treten wird. Es darf als zweifellos angeſehen werden, daß mit
dieſem Geſetze und ſeiner Ausführung den Wünſchen eines Theiles
des jetzt ſchon korporirten Handwerks nicht oder nicht ganz ent-
ſprochen iſt. Es iſt alſo mehr als wahrſcheinlich, daß nicht lange Zeit
vergehen wird, bis wieder weitere Wünſche zur Verbeſſerung der Lage

des Handirerks erhoben werden. Demgegenüber wäre doch zu betonen,
daß mit dem nunmehr vom Reichstage angenommenen Geſetze
prinzipiell die Grenze erreicht iſt, bis zu welcher
der Bundestath zu gehen geneigt iſt. Es wird
natürlich nicht ausgeſchloſſen ſein, daß Aenderungen an Einzel-
heiten, welche ſich bei der praktiſchen Durchführung des Geſetzes
als nothwendig herausſtellen ſollten, ſpäterhin auch zur Durch-
führung gebracht werden Beſtrebungen jedoch, welche ſich auf die
Erweiterung der Zwangsorganiſation zu einer obligatoriſchen oder
gar auf den Befähigungsnachweis richten, haben von vornherein
keine Ausſicht auf Erfolg. Der Bundesrath wird in der Or-
ganiſationsfrage nicht weiter gehen, als bisher, und hat noch erſt
vor verhältnißmäßig kurzer Zeit den Befähigungsnachweis ver
worfen.“

Dem Legationsrath v. Wildenbruch im Auswärtigen Amt, dem
bekannten Dichter, iſt der Rothe Adler-Orden 3. Klaſſe mit der Schleife
und der Krone verliehen worden.

Bei der am 23. d. Mts. ſtattgehabten Reichstagsſtichwahl
in Wiesbaden wurden nach amtlicher Feſtſtellung im Ganzen
22 147 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf Louis Winter-
meyer- Wiesbaden (frſ. Vp.) 14011, auf den Gegenkandidaten
R. v. Fugger-Oberkirchberg i. Ulm (Eentr.) 8 136 Stimmen.
Wintermeyer iſt daher gewählt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt Jm ganzen Verlaufe
des Jahres 1897 hat ſich eine fortdauernde ſtarke Steigerung der
bekanntlich als Notendeckung ungeeigneten und im Vergleich zur
Wechſelanlage minder liquiden Lombardanlage der Reichs-
bank ergeben. Dieſe Einrichtung ſteht augenſcheinlich im Zu-
ſammenhange mit der unverhältnißmäßigen Zunahme der zu
einem ermäßigten Zinsfuße gewährten Darlehen gegen aus-
ſchließliche Verpfändung von Schuldverſchreibungen des Reiches oder
eines Bundesſtagtes, welche bereits mehr als drei Viertel der
geſammten Effekten-Lombardanlage umfaſſen. Mit Rückſicht
hierauf beabſichtigt das Reichsbankdirektorium, ſchon in aller
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mäßig. Eine gewiſſe Menſchenkenntniß geht ihm nicht ab. Den
Grundzug ſeines Charakters bildet harmloſe Gutmüthigkeit. An
anderen guten Herzenseigenſchaften fehlt es ihm keineswegs. Eltern
und Kindesliebe ſind bei ihm auf das Beſte entwickelt. Die Stellung
der Frau weicht unter den einzelnen Stämmen bedeutend ab. Jhre
Stellung iſt keine ganz gedrückte. Obwohl der Neger der Viel-
weibere: huldigt, begnügt ſich die Mehrzahl der Männer mit einer
Frau. Die Frauen müſſen arbeiten, beſonders auf dem Felde,
während der Mann ſich pflegt. Trotzdem weiß vielfach die Frau im
Hauſe ihre Herrſchaft zu begründen. Jn ihren religiöſen An-
ſchauungen ſteben die Neger auf einer tiefen Stufe. Jn den
unmittelbaren Küſtengebieten ſind ſie Muhamedaner, aber keine
fanatiſchen, ein wenig landeinwärts iſt ein allmählicher Uebergang
zum Heidenthum erkennbar. Dieſes Heidenthum zeigt ſich in dem
kraſſeſten Aberglauben dieſer iſt nichts weiter als der Ausfluß eines
inſtinktiven Gefühls des menſchlichen Herzens, daß es unter
dem Himmel noch Dinge giebt, die nicht verſtanden we. den. Jn
körperlicher Beziehung fällt uns bei dem Schwarzen auf, daß er nicht
plötzlich größere Kraftleiſtungen zu vollbringen vermag. v. Wißmann
ſagt „Der Schwarze hat es nicht gelernt, einen Augenblick ſeine
Willenskraft feſt zuſammenzufaſſen.“ Solche Leiſtungen findet man
nur bei den Somalis in Ganzibar. Aber ganz ſtaunenswerth iſt
ihre Ausdauer; Bootsleute haben zuweilen ununterbrochen zehn
Stunden gerudert. Ebenſo bewundernswerth iſt ihr Gleichmuth im
Ertragen von Schmerzen ihr Nervenſyſtem ſcheint beſſer konſtituirt,
als das unſrige. Die Mehrzahl der Schwarzen beſchäftigt ſich als
einfache Landleute, daneben vielleicht noch etwas mit Viehzucht, aber
in ganz beſcheidenen Grenzen. Jhre Anſprüche ſind, leider, ſehr
gering. Jn den Küſtenorten treiben ſie hin und wieder etwas
Handel.

Die Frage, wie wir den Neger zur Arbeit erziehen können, iſt
heute eine brennende und von äußerſter Wichtigkeit. Mit theoretiſchen
Erörterungen kommen wir auf dieſem Gebiete nicht weiter, dieſe
Frage wird auch nur gelöſt werden, wenn ein ſanfter Druck auf die
Schwarzen ausgeübt wird. Nicht blos für uns ſollen ſie arbeiten,
ſondern der Erfolg ihrer Arbeit komme ihnen ſelbſt zu Gute. Wir
müſſen ihre Lehrer werden. Der Lehrer kann nicht immer ſeine
Schüler in Güte leiten, er muß oft einen gewiſſen Zwang ausüben.
Man findet heutzutage ſchon manchen Neger, der mit einer gewiſſen
Sorgfalt, mit wirklicher Luſt und Liebe arbeitet. Zudem beſitzt der
Neger eine außerordentliche mechaniſche Fähigkeit, er bildet alle
möglichen Gegenſtände nach. So ſind kunſtvolle Nachahmungen von



nächſter Zeit dieſen Vorzugszinsfuß aufzuheben; ſämmtliche
überhaupt lombardfähigen Papiere werden danach künftig zueinem den Wechſeldiskont um Proz. überſchreitenden Zinsfuße
beliehen werden, wodurch auch den Beſchwerden wegen einer
vermeintlichen Zurückſetzung der landwirthſchaftlichen Pfandbriefe
hinter Reichs und Staatspapiere ein Ende gemacht wird.

Der vom Grafen Udo zu StolbergWernigerode hergeſtellte
Bericht der Kommiſſion des Herrenhauſes für das
Vereinsgeſetz iſt geſtern zur Vertheilung gelangt.

Vom Börſenkriegsſchauplatze. Nachdem am Sonn
abend Abend eine Vorbeſprechung von Delegirten des Getteide-
i Produktenhandels und der Mühleninduſtrie aus ver
chiedenen Theilen Deutſchlands ſtattgefunden hatte, fanden am

Sonntag Vormittag die offiziellen Berathungen ſtatt. Das
Ergebniß der Berathungen wurde zuſammengefaßt in die
folgende Reſolution

Die am heutigen Tage in Berlin verſammelten Delegirtendes Getreide und roduktenhandels und der Müllerei aus den
hervorragendſten Handelsplätzen Norddeutſchlands erklären hiermit,
daß ſie in den Anordnungen, welche infolge des Börſengeſetzes
vom 22. Juni 1896 gegen den Handel ergriffen
ſind und welche in der polizeilichen Maßregelung der
Feenpalaſt Verſammlungen ihren Höhepunkt erreicht haben
eine ſchwere, ungerechtfertigte Schädigung nicht nur des
Getreide und Produktenhandels, ſondern weiterer Kreiſe erblicken.
Dem Vereine der Berliner Getreide und Produktenhändler bringen
ſie in dem ihm aufgenöthigten Kampfe um die wirthſchaftliche
Unabhängigkeit und die Ehre des Kaufmannsſtandes ihre unge
theilten Sympathien entgegen und erachten ſich mit ihm völlig
ſolidariſch. Desgleichen halten ſie einen lebhaften börſenartigen
Getreideverkehr für das wirthſchaftliche Gedeihen der Geſammtheit, ins
beſondere für die Ernährung des Volkes unbedingt erforderlich, wie auch

ein geſunder Terminhandel als Grundlage für die richtige
Geſtaltung der Preiſe nicht zu entbehren iſt. Notirungen denen
keine erheblichen Umſätze zu Grunde liegen, können als eine für
einen größeren Kreis maßgebende Preisfeſtſtellung nicht betrachtet
werden, weshalb ſie, um keiner Trübung der geſchäftlichen Lage
Vorſchub zu leiſten, zu vermeiden ſind.

OeſterreichUngarn.

Der Bund der Deutſch-Böhmen,
deſſen Bundesfeſt in Außig verboten worden war, hielt geſtern
in demſelben Orte eine zahlreich beſuchte Volksverſammlung ab.
Sodann bewegte ſich ein anſehnlicher Feſtzug zu dem Volks-
feſte auf der Ferdinand Höhe. Da Ruheſtörungen befürchtet
wurden, war eine große Gendarmerieabtheilung aufgeboten,
es fand jedoch kein Zwiſchenfall ſtatt. Der deutſche Reichs
tagsabgeordnete Zimmermann aus Dresden wollte an der
Verſammlung theilnehmen, wurde aber am Bahnhofe in Boden
bach von einem Beamten der Geheimpolizei empfangen mit der
Aufforderung, unverzüglich über die Grenze zurückzukehren.
Zimmermann reiſte mit dem nächſten Zuge nach Dresden zurück.

Holland.
Kabinetskriſe.

Dem Vernehmen nach hat das Kabinet geſtern der
Königin die Portefeuilles zur Verfügung geſtellt.
Der Miniſter des Aeußeren Röll wurde heute von der Königin
im Schloſſe Loo empfangen.

Jtalien.
Reorganiſation der Armee.

Jm italieniſchen Senat iſt nach einem Telegramm aus
Rom in geheimer Abſtimmung mit 68 gegen 27 Stimmen die
Vorlage, betreffend die Reorganiſation der Armee, in der von
der Deputirtenkammer beſchloſſenen Faſſung angenommen
worden.

Türkei
Jungtürkiſche Umtriebe.

gr Aburtheilung von 25 wegen jungtürkiſcher Umtriebe
angeklagten Marinekadetten und Eleven iſt ein außerordentliches
Kriegsgericht zuſammengetreten.

England.
Das Jubiläum der Königin.

Die Königin iſt geſtern Nachmittag, begleitet vom Groß-
fürſten und der Großfürſtin Sergius und Prinzeſſin Heinrich
von Battenberg, von Windſor kommend, auf dem Paddington-
Bahnhofe eingetroffen und hat ſich direkt nach Kenſington be
geben. Auf dem ganzen Wege dorthin wurde die Königin von
einer J X Menge begrüßt. Vor der Poarochialkirche
wurde ihr eine Adreſſe der Einwohner Kenſingtons überreicht.

Nachdem die im Hafen von Portsmouth liegenden Schiffe
einen Salut zu Ehren des Jahrestages der Krönung der

S

Hinterladergewehren aus Holz und Schilf angetroffen worden, die
uns in Staunen ſetzen.

Was die Sklaverei anlangt, deren völlige Beſeitigung an
Falg wird, ſo muß ein ſcharfer Unterſchied zwiſchen dem Sklaven-

alten und der Menſchenjagd gemacht werden. Früher hat allerdings
das arabiſche Element ein großes Kontingent als Sklavenjäger geſtellt,
aber noch vor Jahrzehnten wurde der ſchmachvollſte Sklavenhandel
von Europäern getrieben. Jſt aber der Sklave einmal in feſten
Händen, dann iſt ſein Loos kein ſo trauriges, als man es vielfach
ſchildert. Wie ſollen auch wohlhabende Leute dazu kommen, ihren
werthvollſten Beſitz wie eine werthloſe Sache zu behandeln! Sie
haben ſchon aus Eigennutz die Verpflichtung, ſür ihre Sklaven wohl-
wollend zu ſorgen. Vielfach herrſcht zwiſchen Herrn und Sklaven,
ſo namentlich bei den Sklavenhaltern des Mittelſtandes und der unteren
Stände, geradezu ein patriarchaliſches Verhältniß Herren und Sklaven
wohnen unter einem Dache, ſie hocken gemeinſam beim Mahle. Nicht
ſelten halten die Sklaven wieder Sklaven, und dieſe Unterſklaven
wiederum ſolche. Für einen Sklaven ſolcher Art bedeutet ſein Herr
weiter nichts als einen bloßen Schutzpatron. Was die Arb. its
leiſtung betrifft, ſo iſt ſie keine allzu grotze. Die Sklaven genießen
eine große Bewegungsfreiheit, ſie gehen auch ihren Vergnügungen
nach. Ja, ſie find nicht immer unterwürfig, ſie bereiten ſehr oft
ihren Herren viel Schwierigkeiten, ſo Faß dieſe zuweilen bei den
Stationsvorſtehern über das unbotmäßige ihrer Sklaven
Beſchwerde führen kommen. Jm Laufe der Zeit haben ſich unter
den Sklaven gegenüber ihren Herren gewiſſe Rechte herausgebildet.
Die Sklaverei durfte nicht mit einem Male beſeitigt werden, wir
hätten dem Lande damit keinen Segen, ſondern Unheil gebracht. Die
Sklaverei iſt eine tauſendjährige Jnſtitution, welche in die geſammten
ſozialen Verhältniſſe tief einſchneidet. Mit unſerem chriſtlichen Gefühle
und unſerer Kultur müſſen wir allmählich einwirken und dürfen nicht
dem Drängen einzelner Heißſporne folgen. Wenn wir die Sklaven
ſeiner Zeit auf einmal befreit hätten, würden wir uns keinen Theil
der Bevölkerung verpflichtet haben denn die Sklaven wären mit
ihren Schützern und Herren gegen ihre Befreier durch's Feuer ge
gangen! Außerdem hätten wir uns ein bettelndes Proletariat auf
gebürdet. Es iſt eine Aufgabe der Kultur, die Neger durch Ge-
wöhnung an regelmäßiges und beſſeres Arbeiten für die Freiheit
vorzubereiten. Wenn die Schwarzen dies gelernt haben, dann kann
erſt die Stunde der Befreiung für ſie ſchlagen. Durch deutſchen
Fleiß und durch deutſche Thatkraft und Treue wachſen jene Länder
aus halber Wildniß empor zur Blüthe, zum Segen und zur Wahl
fahrt unſeres eigenen Volkes.“

Königin Viktoria abgegeben halten, ſind der Erſte Lord der
Admiralität, Goſchen, und die fremden Admirale geſtern Nach
mittag nach London abgereiſt, wo ſie dem Gartenfeſt der
Königin im Buckingham-Palaſte beiwohnten.
Die Admirale werden heute nach Portsmouth zurrückkehren,
um die Werft zu beſuchen, und ſpäter an dem Gartenfeſte
Theil nehmen, das von der engliſchen Admiralität veranſtaltet
werden wird.

n.

Die Wirren im Orient.
Während in Konſtantinopel Gerüchte umgehen, nach

denen der Großvezier und das geſammte Miniſterium demnächſt
zurücktreten würden, weil einzelne Großmächte den langſ'amen
Gang der Friedensverhandlungen auf Zettelungen des Groß-
veziers zurückführten, ſcheinen in Kreta die Verhältniſſe ſich
durchaus nicht beſſern zu wollen. Nach Meldungen aus
Kanea ſind zwiſchen den türkiſchen Behörden und den
europäiſchen Befehlshabern ernſtliche Schwierigkeiten betreffend
die Polizeibefugniſſe eingetreten. Die Mohamedaner
s lebhaft gegen vorgenommene Hausſuchungen und

affenbeſchlagnahmen und werfen Europa vor, es beſchütze die
Aufſtändiſchen und unterdrücke die Türken. Inzwiſchen über
fielen die Mohamedaner von Kandia in der Stärke von
1200 Mann in der vergangenen Nacht den drei Stunden von
Kandia im Jnneren gelegenen Ort Khani Kaſtelli. Es entſpann
ſich darauf ein heftiger al in welchem die Mohamedaner
13 Todte und 12 Verwundete verloren. Die Verluſte der
Jnſurgenten ſind nicht bekannt.

Jnzwiſchen ſuchen die Mächte immer noch vergeblich nach
einem paſſenden Gouverneur für Kreta. Nach einer Meldung
aus Paris haben die Unterhandlungen der Kabinette über die
Modalitäten der auf Kreta einzuführenden autonomen Ver-
waltung bisher noch kein definitives Reſultat ergeben. Die
Nachricht, daß angeſichts der zaudernden Haltung des Herrn
Numa Dro z der bekannte Afrikareiſende Graf de Brazza für
den Poſten des Generalgouverneurs der Jnſel ins Auge gefaßt
werde, ſei ganz unbegründet.

Auch an anderen Punkten iſt es wieder zu Reibereien
zwiſchen Griechen und Türken gekommen. Nach einer Meldung
aus Athen hat die türkiſche Armee in Epirus verſchiedene
Stellungen bei Agrapha beſetzt. Da hierdurch im Falle der
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten der Rückzug der Griechen
bedroht wird, hat die griechiſche Regierung beſchloſſen, Karpe
neſion ſtark zu beſetzen; dieſe Beſetzung hat ſich auch da
durch nothwendig erwieſen, daß einige Räuberbanden in der
Umgebung von Karpeneſion aufgetaucht ſind.

Die griechiſchen Parteiverhältniſſe haben ſich noch immer
nicht geklärt. Wie man der „Pol. Korr.“ aus Athen meldet,
ſteht es nunmehr feſt, daß der Präſident der Kammer, Herr
Zaimis, den größten Theil der bisher von Delyannis ge
führten Partei reorganiſiren und deren Leitung übernehmen
wird. Das Programm, deſſen Veröffentlichung in der nächſten

eit erfolgen ſoll, wird hauptſächlich die wirthſchaftliche Hebung
es Landes und militäriſche, ſowie adminiſtrative Reformen

zum Gegenſtande haben. Ein anſehnlicher Theil der bisherigen
Delyanniſten dürfte ſich übrigens Herrn Ralli anſchließen,
ſo daß in Zukunft die Zaimiſten und die Ralliſten die Haupt
parteien des Landes bilden werden.

Konſtantinopel, 28. Juni. Die Meldung über neue
armeniſche Greuel, welches ſeit einiger Zeitin engliſchen
Zeitungen trotz aller Richtigſtellungen fortgeſetzt verbreitet werden,
erregen in den Kreiſen der Pforte großen Un willen und
werden entſchieden in Abrede geſtellt. Es ſcheint ſich um
t r r t Manöver zwecks Beeinfluſſung derFriedensver handlungen zu handeln. Auch werden alle
Alarmnachrichten über Störungen der Ruhe und Ordnung in der
europäiſchen Türkei als völlig unbegründet bezeichnet.

Philippopel, 28. Juni. Jm Palais iſt eine dringende
Bittſchrift der mohamedaniſchen Kretenſer einge
laufen, in welcher bittere Klage ge,ührt wird darüber, daß die
Mächte das über die Jnſel hereingebrochene Unglück zu einem un-
heilbaren gemacht hätten, weshalb der Sultan den heimathloſen
Moslim Wohnſtätten in Theſſalien anweiſen möge. Wie es
ſcheint, macht der Gedanke an eine Aufgabe Kretas und ein Feſt
halten Theſſaliens immer mehr Fortſchritte, da eine Autonomie
anf der Jnſel nur als ein Vorſtadium für die Annexion durch
Griechenland betrachtet wird.

Aus Nah und Fern.
Bei der Eiſenbahnkataſtrophe zwiſchen Kolomea und

Turka wurden bisher 11 Todte und 39 Verwundete
konſtatirt. Unter den Todten befindet ſich ein Regimentsarzt,
eine Oberſtengattin, neun Poſt und Eiſenbahnbeamte. Vermißt
werden noch mehrere Wiener Geſchäftsleute. Zwiſchen den Stationen
Magyaſorbo und Egers fand infolge des andauernden Regens ein
großer Berg ſturz ſtatt, welcher den dortigen 1800 Meter langen
Eiſenbahndamm vollſtändig verſchüttete. Der Verkehr zwiſchen
Klauſenburg und Budapeſt iſt dieſerhalb auf unbeſtimmte Zeit geſtört.

Der internationale r W 1 zu Stockholmb den nächſten Kongreß im Jahre 1898 in Liſſabon ab-
zuhalten.

Dampfer-Zuſammenſtoß. Der franzöſiſche Dampfer „Pam-
pas“, von Montcvideo kommend, iſt an der Küſte der Bretagne mit
dem belgiſchen Dampfer „Lippe“ zuſammengeſtoßen. Letzterer ſank
ſofort. Näheres fehlt noch.

Furchibare Exploſion. Dieneue Petroleum-Raffinerie
in der Vorſtadt Rogau bei Coſel wurde durch Exploſion des
Keſſels, welcher 2000 Cubikmeter Jnhalt hat, vollſtändig zerſtört.
Ein Jngenieur, ein Techniker und drei Monteure
ſind todt, drei Monteure ſchwer verletzt.

Blutige Exceſſe. Jn Steinbruch bei Budavpeſt kam es zwiſchen
ungariſchen und ſlovakiſchen Arbeitern zu einer Schlägerei, an welcher ſich
einige hundert Perſonen betheiligten. Es gab mehrereSchwerverletzte ſowie
einen Todten. Der Haupträdelsführer der Slovaken wurde verhaftet.

der Erſtochene wie auch die Schwerverwundeten ſind
ngarn.

Moorbrand. Bei Nortorf bei Kiel brennt das Königl. Moor
im Umkreis vieler Kilometer. Löſchverſuche waren wegen Waſſer
mangels vergeblich. Tiefe Schutzgräben werden gezogen.

Die fünf Hauptgewinne der Weſeler Lotterie, deren
Ziehung noch bis zum 29. d. M. währt, ſind bereits wie folgt ge
zogen worden 100 000 Mk. auf Nr. 36 504, 75 000 Mk. auf
Nr. 166 707, 50 000 Mk. auf Nr. 12,388, 25 000 Mk, auf Nr. 33 503
und 20000 Mk. auf Nr. 149 122. Die Prämie von 150000 Mk.
befindet ſich dagegen noch im Glücksrade.

Eine Stadt unter Waſſer. Aus Kilia in Beſſarabien wird
telegraphirt: Die Stadt ſteht ſeit zehn Tagen unter Waſſer. Die
Lage iſt furchtbar. Die Donau binab kommen Menſchenleichen und
Thiere geſchwommen. Jm Dorfe Jaraklia ſind zehn Menſchen er
trunken. Die Eiſenbahnſtrecke ſteht gänzlich unter Waſſer. er Ver
kehr iſt nur auf Booten möglich.

Sittlichkeitsbewegung. Jn Zürich wurde die Abſchaffung
der öffentlichen Häuſer in der Volksabſtimmung mit 40 554 gegen
14 637 Stimmen beſchloſſen.

Tödtlicher Abſturz. Wieder hat der Alpenſpert ein Menſchen
opfer gefordert. Der Studiosus techn. Bruno Magnus aus
Berlin iſt von dem im Kaiſergebirge (Tiroler Alpen) gelegenen
Todtenkirchl, auf den er ſich ganz allein degab, abgeſtürzt und hat
hierbei den Tod gefunden.

Telegramme.
Berlin, 29. Juni. Jn der geſtrigen von etwa 3000

Perſonen beſuchten Verſammlung wurde der allgemeine
Streik der Berliner Bauarbeiter bedingungslos als
beendet erklärt.

Roſßzlan, 29. Juni. Geſtern Abend erwürgte der
Dachdecker Wilhelm ſeine Frau, ſuchte ſeinen achtjährigen
Knaben zu erſticken und zündete die Wohnung an. Das Feuer
wurde gelöſcht und der Knabe gerettet, er iſt aber erheblich ver
efa u Mörder wurde verhaftet, erhängte ſich aber im

efängniß.
Prag, 29. Juni. Durch Erkenntniß der Bezirkshauptmann

ſchaft in Tet ſchen wurde der deutſche Reichstagsabgeordnete
Oswald Zimmermann aus Dresden auf Grund des 82
des Geſetzes vom 27. Juni 1871 aus dem ganzen Königreich
Böhmen aus gewieſen und ihm unter Androhung der im
g 323 des r feſtgeſetzten Strafen unterſagt, den
Boden des Königreichs Böhmen binnen Jahresfriſt wieder zu
betreten. (Siehe unter „Oeſterreich- Ungarn“.)

London, 28. Juni. Vor dem Verlaſſen des Garten
feſtes im Buckinghampalaſte nahm die Königin mit
den Mitgliedern der Königlichen Familie den Thee in einem
beſonderen Zelte ein. Der Prinz von Wales machte mit der
Kaiſerin Friedrich einen Rundgang durch den Garten. Kurz
vor 7 Uhr begab ſich die Königin in Begleitung der Kaiſerin
Friedrich nach Windſor zurück.

Kaneg, 29. Juni. (Havasmeldung.) Die Engländer
haben 400 Mann und 2 Geſchütze gelandet. Die Admirale
haben Maßregeln zur Beſſerung der Lage in Eripethra ge
troffen.

„à X

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

M Zörbig, 27. Juni. (Un glücksfäll e Trotz der vielen
Warnungen, die faſt tagtäglich die Spalten der Blätter enthalten,
kommen doch immer wieder Unfälle vor, die auf leichtſinnige Auf
r gefahrvoller Flüſſigkeiten zurückzuführen ſind. Auch hier
iſt heute Vormittag wieder, wie vor kaum erſt zwei Jahren, dadurch
ein Unglücksfall hervorgerufen worden. Die Arbeiter A. Müller'ſchen
Eheleute in der Rosmaringaſſe hier wohnhaft, waren dabei, ihre
Wohnung zu räumen und hatten einem Kinde von etwa 18
zur Beruhigung eine Kiſte mit vermeintlich leeren
gegeben. Nicht lange Zeit war vergangen, als das Kind
in herzzerreißenden Tönen aufſchrie, es hatte aus einer
Flaſche getrunken, in der nur noch ein kaum nennenswerthes Quantum
Benzin enthalten geweſen. Der Vater erkannte ſofort die Situation,
lief mit dem Kinde zur Apotheke, aber ehe Gegenmittel angewendet
werden konnten, hatte dasſelbe ſeinen Geiſt aufgegeben. Bei dem
heute Nachmittag hier ſtattgefundenen Radwettfahren des hieſigen
Radfahrer-Clubs kam ein Fahrer aus Bitterfeld zu Falle und erlitt
nicht unerhebliche Verletzungen. Er wurde, nachdem ihm ärztliche

zu Theil geworden, ſogleich mit Geſchirr in ſeine Heimath
efördert.

X Weißenfels, 26. Juni. (Lehrerprüfung. Brief
taubenflug. Kirchenrenovation.) Geſtern begann am
hieſigen Seminar die zweite Lehrerprüfung, an welcher
ſich 35 einſtweilig angeſtellte Lehrer betheiligen. Die kürzlich
hier aufgelaſſenen Brieftauben vom Brieftauben-
klub „Eilbote“ in Roſtock ſind faſt alle unverſehrt dort ange
kommen. Die erſte Taube hatte die 300 km betragende Strecke in
6 Stunden zuri Die hieſige Schloßkirche wird jetzt
unter der g eines königlichen Baumeiſters einer gründlichen
Renovagtion unterzogen. Dieſelbe birgt manchen Gegenſtand
von künſtleriſchem Werthe und datirt ihr Entſtehen ins 17. Jahr
hundert zurlſck, als Weißenfels noch ſelbſtſtändiges Herzogthum war.

8 Erfurt 28. Juni. Ein furchtbares Unglüchk) hat
ſich geſtern Abend hier ereignet. Der 14 Jahre alte Sohn des
hieſigen Hoteliers Bamberg, Beſitzer des bekannten Hotels zum
Kronprinzen, ein aufgeweckter, lernbegieriger Knabe, wollte, etwa um
x8 Uhr, ein Fenſterrouleau ausſpreizen, verlor dabei das Gleich
gewicht und ſtürzte aus einer Höhe von 3 Stockwerken in den mit
Cementplatten belegten Hof hinab. Der unglückliche Knabe ſchlug
im Sturze mit dem Kopfe auf die offenſtehende Thür eines Fliegen
ſchrankes auf und blieb endlich mit völlig zertrümmertem Hirn
ſchädel todt liegen.

S Seehauſen i. Altm., 28. Juni. (Großes Feuer.
Waldbrand.) Jn der Nacht vom 27. zum 28. d. M.
brannte in Kerhuhn der Ackerhof des Beſitzers Schmidt voll
ſtändig nieder, Wohnhaus, Scheune, zwei Ställe, Alles wurde ein
Raub der Flammen. In der Forſt des Dorfes Zehren brach am
Sonntag Nachmittag ein Waldbrand aus, der bei der furchtbaren
Dürre ſehr gefährlich ſchien, weil die Forſten des Freiherrn v. d.
Schulenburg-Priemern an die Zehrener Tannen grenzen. Es gelang
jedoch mit großen Anſtrengungen den Brand zu lokaliſiren und
endlich zu löſchen.

—„J„

Halleſche Lokalnachrichten vom 29. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Stadtverordnetenverſammlung. Jn der geſtrigen öffert
lichen Sitzung theilte der Vorſitzende mit, daß der Verſammlung der
Entwurf zu dem Vertrag zwiſchen der Stadtgemeinde und der
Halleſchen Straßenbahn- Geſellſchaft betreffs Ein
führung des elektriſchen Betriebes auf den Linien der letzteren zu
gegangen ſei. Weiter wurde über die Mittheilung des Magiſtrats
wegen ſeiner Stellungnahme zu der von der Mehrheit der Verſamm-
lung vorgeſchlagenen Fahrradſteuer verhandelt. Der Magiſtrat
ſteht danach auf dem Standpunkt, daß es von ihm nicht verkannt wird,
daß einige der für Einführung einer Fahrradſteuer geltend gemachten
Gründe ihre Berechtigung haben, und daß daher eine ſolche im
Prinzip nicht ganz von der Hand zu weiſeniſt; dazegen
ſcheint ihm der Zeitpunkt für dieſe Einführung gegenwärtig
noch nicht gekommen und erſuchte daher die Verſammlung, von der
ſelben vorläufig aus den näher dargelegten Gründen abſehen zu
wollen. Mit 22 von 43 Stimmen ſtimmte die Verſamm ung dieſem
Antrage nach längerer Berathung zu, jedoch wurde zugleich mit er
heblicher Mehrheit nach dem Vorſchlage der Finanz- Kommiſſion
beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, die Einführung
der Fahrradſteuer in anderen Städten im
Auge zu behalten und ſpäteſtens binnen Jahres
Friſt darüber zu berichten, ſowie auch eine angemeſſene Erhöhung der
jetzt 10 Pfg. betragenden Gebühren für die jährlich zu
löſenden Radfahrer-Legitimationskarten ein-
zuführen endlich wurde noch auf Antrag des Herrn Stadtv. Welſch
der Magiſtrat erſucht, bei der Polizeiverwaltung auf
ſchärfere Controle gegen zu ſchnelles Fahren in
der inneren Stadt hinzuwirken, was auch vomMagiſtratstiſch zugeſagt wurde. Die Bewilligung von 14 300 Mk.

Mehrkoſten zu den für die Erweiterung der Kühlanlage
des Schlachthofes bewilligten 109 700 Mk. wurde aus-
geſprochen, ferner der Zuſchlag für die Begebung einer Million
Mark ſtädtiſcher Anleihe an die allgemeine
Deutſche Kredit Anſtalt zu Leipzig für ihr Beſt
gebot von 100 ertheilt. Als Abgeordnete für den bevorſtehenden
Städtetag der Provinz Sachſen, zu welchem der Ma-
giſtrat bie Herren Oberbürgermetſter St a ude, Bürgermeiſter
von Holly und Stadtbaurath Genz mer entſenden wird, wurden
die Herren Stadtverordneten Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Ditten
derger, Prof. Dr. Kohlſchütter und Maurermeiſter
Friedrich gewählt, ferner als Abgeordneter der Verſammlung zu
den Verhandlungen der im Septemder d. Js. in Karlsruhe ſlatt
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Dr. Hüllmann. Zum Schluß
Kenntniß von der Entſcheidung des Herrn

findenden 22. Verſammlung des deutſchen Vereins füröffentliche Geſundheitspflege Herr Geh. Sanitätsrath
nahm die Verſammlung noch

Regierungs-räſidenten, durch welche die Erhebung von 120 Proz.
inkommenſteuer und 148

Gemeinde- Abgaben feſtgeſetzt iſt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle,

x Proz. Realſteuern als

28. Juni. Sittlichkeitsverbrechen. Zu der heutigen
Sitzung erſchienen als Angeklagte der Handarbeiter Wilhelm
Kun tze aus KleinOſtrau, 23 J
Hermann Enig, am 5.
unbeſtraft, wel
aus Balditz beſchuldigt ſind.

Der Gerichtshof beſtand aus den

ahre alt, und der Handarbeiter
5. Olktvber 1876 zu Roitſch geboren, beide

e eines Sittlichkeitsattentats auf ein Dienſtmädchen

Herren Landgerichtsrath
undWinkler, Vaorſitzender, Landgerichtsräthen Knibbe

Doehner, Beiſitzer Gerichtsſchreiber: Herr Referendar Hering.
Die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwalt Delbrück, als

für Enig Herr Rechtsanwalt Garnikow.
wurden folgende Herren ausgelooſt
Hilmer- Wansleben, Zimmermeiſter
Eberhardt Ober Teutſchenthal,

Kaufmann
und Schulz

Gutsbeſitzer

utsbeſitzer Julius

Gutsbeſitzer

Vertheidiger plädirten für Kuntze Herr Rechtsanwalt Föhring,
Von den Geſchworenen

Emil
e Adolf

ber Herrmann4 icke Brachſtedt, Direktor Kurt Hildebrandt-Brachſtedt,
Thauer-Kloſtermansfeld, Architekt Oskar

Stengel- Halle a. S., Gutsbeſitzer Albert Troitſch Peterwitz,
riedrich RennertNiemberg, Gutsbeſitzer Albert

Pirl-Beiderſce, Gutsbeſitzer Friedrich Michaelis Wurp, Dampf-
ſchneidemühlenbeſitzer Bruno Poland- Helfta
Direktor Paul Schul ze Halle a. S

Die Sache, um welche es ſich
November zur Ver r We angeſtanden, iſt
worden, weil Zweifel an der geiſtigen

und Brauerei-
heute handelte, hat bereits im

aber damals vertagt
urechnungsfähigkeit des An

geklagten Kuntze, der nicht einmal ſeinen Geburtstag anzugeben ver
mochte, entſtanden waren. Inzwiſchen iſt derſelbe
Nervenklinik vom Herrn P

in der
rofeſſor Dr. Wollenberger auf ſeinen

h eſigen

Geiſteszuſtand unterſucht worden. Das Ergebniß dieſer Unterſuchung
entzog ſich der allgemeinen Kenntniß, da die Oeffentlichkeit während
der Verhandlung ausgeſchloſſen wurde. Das Urtheil lautete bezügl.
des Angeklagten Kuntze auf vorläufige Einſtellung des Verfahrens,
bezügl. Enigs auf acht Monate Gefängniß.

Gerichtszeitung.
Oppeln, 28. Juni. Das Schwurgericht verurtheilte die

Kellnerin Reichelt, die aus verſchmähter Liebe den Koch Pohl in
einem hieſigen Hotel durch drei evolverſchüſſe ſchwer verwundete,
zu einem Jahr Gefängniß. Die Geſchworenen beſchloſſen die Ein
reichung eines Gnadengeſuches an den Kaiſer.

Wetter- Ausſichten auf Gruud der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 30. Juni Wenig verändert, ſchwül, warm,
Gewitltter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fan.

Strautzfurt 27. Juni 1,35. 28. Juni 1,35. Salle 22. e 1,76. 29. a 1,76.Trotha e 28. 77 1,58. 29 2 1,68.
indteden er.

Elbe.

Außig h 27. Juni 2 0,05. 28 Juni 0,04. 0,09Dre h u 1,14. u 1 18. 0,04Wittenberg h 7 1,62. e 1,60. 0,02Bardv. 2,33. e 1,30. 0.06Magdeburg e 1.30. 1,25. 0,05Wittenberge III 7 17 1,62. I I 2 1,60. 0,02

Wuchds

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Conceursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Nachlaßvermögen des Lohgerbers Andregss Borkel in

Chemnitz, Nachlaßvermögen des Kaufmanns Guſtav Hermann Neu
bert in Chemnitz, Schuhwagrenhändler Willibald Wetterling
in Halle a. S., Glaſermeiſter Albin Eis mann in Naſchhauſen bei
Kahla, Kaufmann Adolf Pincus in Leipzig, WurſtfabrikantCarl Wingler in Magdeburg, Kaufmann Herrmann Moritz
Haas in Zittau, Jngenieur Heinrich Bruno Stier in Zwickau.

Viehmärkte,
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 28. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkanfe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. b. z. d. 3. d. kauft verkauft

45 Rinder, 7 S e S s 45 2davon 3 Ochſen, 34 7 31 a 27 7 3 a8 Färſen, 33 e 31 S 27 S 2 226 Aühe, z 277 22 268 Bullen, 30 2 28 e 26 2 J17 Kalben, 46 l 35 17Hammel, Schafe, 2
davon Lämmer,

149 Schweine, davon 2 S a 131 18149 Landſchweine, S 48 2 46 2 45 131 18
Ungariſche. 2

Geſchäſtsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 28. Juni 1897.
Auftrieb: 350 Rinder, und zwar: 137 Ochſen, 16 Kalben, 105 Kühe, 93

Bulle 307 Kälber 625 Stück Schafoieh 550 Schweine, und zwar 50 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2232 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kllog. in Mk.

[„JZ ——[-Z ere

Thier z 32L ezeichnung 822 2
Ochſen d e ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu qe

ahren2) je fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 62

3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 574) gering genährt jeden Alters 52Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 64
und Kühe: 2) ovollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 583) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 5549) mäßig genährte Kühe und Kalben 2 50
5) gering genährte Kühe und Kalben 2 44Bullen 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtw. rthes S 55
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 2 52

gering genährte 48Kalber feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 20
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber 38
3) geringe Saugkätber Freſ 304) ältere gering genährte (FreſſerSqhafe: 15 Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 31
7) ältere Maſthammeil 273) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe) 2

Schweine vollffe ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu I Jahren e2) flei chige 65633) gering entwickelte, ſowie Sauen und Sher 48

9) auelämlſche (aus wun

Verkauf: Gefchäſtsgang:709 Rinder, und zwar
123 Ochſen, 16 Kalben, 97 Kühe, 70 Bullen ruhig292 Kälber

394 Schafe e939 Schweine

Hamburg, 28. Juni. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 21. bis
27. Juni im Dann 5283 Stck. vom Jnlande zugeführt, und zwar
3357 Stck. vom Süden und 1926 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 18 Wagen
mit 509 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 49,50--50 A. 209 Tara, ſchwere
Mittelwaare 50--51 A. 22 Tara, gute leichte Mittelwaare
53 53,50 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 51-53 A.
24 Tara, Sauen nach Qualität 40--46 c. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Hamburg, 28. Juni. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde waren angetrieben: 1611 Rinder und 2580 Schafe. Die aus
dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 933 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen u. Quienen 61,00 II. Qualität Ochſen und
Quienen 54--57 Ac, Junge fette Kühe 51-54 Aeltere
fette Kühe 45,00--48,00 Geringere fette Kühe 41-44
Bullep nach Qualität 45—-52

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig und Sachſen.

Gezahlt wurde für J. Qualität 59,50--63 für II. Qualität
54 58 für III. Qualität 48--52 A.

Der Rinderhandel wickelte ſich von Anfang bis zu Ende flauer
ab wie in der Vorwoche, es wurden auch die damaligen Preiſe nicht
erreicht. Ebenfalls verlief der Hammelmarkt nur ſchleppend und war
hier namentlich für ſchwere fette Waare wenig Begehr. Unverkauft
blieben etwa 80 Rinder und 120 Hammel. Mit der Bahn verſchickt
wurden 420 Rinder und 43 Hammel.

Chemnitz, 28. Juni. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 330 Rinder, 1123 Landſchweine, 131 Kälber,
507 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität 56—-60 Ausnahmen höher, 2. Qual.
50 55 3. Qualität 44--49 für 100 Pfd. Schlachtgewicht
Landſchweine 48-—-52 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 54—58 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 25-30 c für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Deptford, 28. Juni. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 4055 Rinder und 7063 Schafe. Bezahlt ward

für Rinder Amerikaner 3 sh. 10 d., Canadier 3 sh. 6 d. bis 3 sh. 8d.,
Argentiner 2 sh. 8 d. bis 3 sb., für Schafe 3 sh. 6 d. bis 3 sh.
8 d. für je 8 Pfd.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluſ;z-Courſe vom 28, Juni 1897.

Tendenz: feſt.
Bonanza 3,06, Buffelsdorn 1 37, Buffels Lonſ. 0,43, Champ d'or 1,25, Chimes 0,18,

City 4,93, Comet 1,56, Crown reef 11,75, Durban 7 25, Eaſtrand 4,43, Eaſtleigh 0,62,
Goch 1,81, Goldſields 4,75, Glencairn 2,00, Henry Nourſe 8,03, Heriot 8,50,
Jumpers 4,87, Klerksdorp Knights 5,68, Lancaſter 2,37, Langlaagte 4550, Lang
lagte B. 1,12, Langlaagte Roval 062, Luipaards Vlei 1,43, Mainreef 1,03, Modder
fontein 2,62, Modderfontein exrenſion 087, Nigel 2,25, Nigeldeev 1,00, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2 12, Roodevort deep 1,25, Sheba 2,31, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
9,75, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 3,12, Chbartered 2,76, Maſhona
land 1,93, Matabelereefs 3.12, Oceana Minerals 0,43, Potſchefſtrom 7 Rand Rbodefia
0,60, St. Auguſtine Oceana cons 1,18, Molyneux 1,00, Bantjes 1,50.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailev Brilliant Block 18. Great Boulder 8,12, Hampton Landsl.

ampton vlains 3,50, Hannans Brownhill 6,12, Kinſella 2/--, Lond. Weſt. Exp. 0,75,
ond. W. A. Jnveſtment 0,53, Maintand Conſols 1,25, Menzies 0,68, Jooker 0,21,

Pilibarra 0,37, Whiete feather 12, Fingalls 5,--, WeſtAuſtr. ſinance 3,06, Wealht ef
Nations 0,68, Yalgoo 2

Marktberichte.
Magdeburg, 28. Juni. Dünge- und Futtermittel.

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,15
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,20 A. aufgeſchloſſenen Peru(Guano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 9 5,75
Superphosphat 15--18 à 152 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 5,90 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,60,
Mark, Erdnußkuchenmehl 53-56 3 6,65 Seſamkuchen-Mehl
48/52 4 à 6,20 Kokoskuchen deutſche 7,00 c. importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 5,30 Reis-Futtermehl 24--279
3,85 Rapskuchen 38--42 5,10 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Nordhanſen, 28. Juni. (Getreidebericht von Wede
kind Co.) Der ganze Getreidehandel liegt troſtlos danieder und
zeigt der Konſum nur für beſie Qualitäten Meinung.

Wir notiren: Hafer 130--138 Gerſte 120--125 Roggen
r r Ac., Weizen 120 140 Alles per 1000 Kilogramm netto
erſte Koſten.

Hamburg, 26. Juni. Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Während der Ausſtellungstage iſt das Geſchäft etwas lebhaffer ge
weſen. Heute liegt es jedoch ſchon wieder gerade ſo ruhig wie zuvor.
Die Preiſe haben ſich trotzdem zum größten Theile behaupten können,
weil es an Angeboten mangelt und die Vorräthe nur gering ſind.
Erdnußkuchen und Mehl. Man muß ſich immer mehr mit
dem Gedanken vertraut machen, daß Erdnußkuchen in dieſem Jahre
kaum zu haben ſein werden. Die Berichte von Marſeille beſagen,
daß es in den meiſten Fabriken an Vorräthen vollſtändig fehlt und
daß die noch zu erwartenden kleinen Zufuhren von Erdnüſſen die
Lage des Marktes nicht ändern würden. Die Preiſe haben den
Verhältniſſen entſprechend eine weitere Aufbeſſerung erfahren. Wir
berechnen 121--155 Mk. für 1000 kg ab Hamburg, je
nach Güte und Gehalt. Baumwollſaatkuchen und
Mehl. Bei dem Mangel an Erdnußkuchen vereinigt ſich das Jn
tereſſe immer mehr auf Baumwollſaatmehl. Die Nachfrage iſt ver
hältnißmäßig gut, während das Angebot nicht von Bedeutung iſt.
Greifbare oder bald zu liefernde Waare wird ſehr geſucht. Die
Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen 106 119 Mk. für
000 kg ab Hamburg je nach Güte und Gehalt.

Cocoskuchen. Der Markt liegt ſehr feſt. Rußland und Frank-
reich haben die Preiſe erhebfich erhöht und von Ceylon kommen faſt
gar keine Angebote. Wir berechnen 115--125 Mk. für 1000 kg
ab Hamburg. Palmkuchen. Die Marktlage iſt unver-
ändert. Wir berechnen 98-104 Mk. für 1000 kg ab Har-
burg. Leinſaatkuchen. Die Preiſe behaupten ſich, von
Amerika kommen neuerdings höhere Forderungen. Wir berechnen
112--117 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen.
Die Zollfrage iſt noch immer nicht entſchieden, das Geſchäft in
dieſem Futtermittel ruht daher vollſtändig. Wir berech nen
nenn weiſe 89--96 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Jnfolge ziemlich großer Zufuhren find die
Preiſe für greifbare Waare etwas zurückgegangen. Wir be-
rechnen 80-85 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Leipzig, 26. Juni. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neumann
u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ka retto, feſter, inländiſcher
130 148 bez. B., do. feinſter 150--155 bez. B., ausländiſcher 173-183
bez. Brf. z ver 1000 kg netto, feſter, hieſiger trockener
110--121 bez. B., feuchter 100-- 105 Brf., Poſener 125 128
bez. Brf., ausländiſcher 122 bis 127 dez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte bis nominell, Mahl- und
Futterwaare 103--125 bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher unberegneter 144--147 bez. B., beregneter 133 138 bez.

Brf., ausländiſcher 136 bis 147 bez. Brf., Mais per 1000 kg netto
amerit. u. runder 88-92 bez. B., Oelſaat per I kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl per 100 kg
ſtill, flüſſiges 55,50 nom.netto frei Haus hier ohne Faß,

Außeramtlich: WMalz per 100 kg netto 14 Ia. Saal
27,50--28,50 Wicken per 1000 kg netto loco 140--150,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155-- 175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130- 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 95-115, do. weiß nach Qualität
90 120, do. gelb nach Qual. 38-45, ſchwed. nach Qual. 60 bis
100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
ges mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70

erbrauchsabgabe 40,70 Mark Geld. Dienstag, 22. Juni, mit
50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 c. Verbrauchsab
gabe 40,60 Mark Geld.

Waaren und Prodnukteuverichte.
Getreide.

Hamburg, 28. Juni. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 150--160 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco geuer 120 132 M.. ruſſiſcher loco zuhig.
loco neuer 86--81., Mais 868. Gerfſte feſt.

Wien, 28. Juni. Weizen per Herbſft 5,27 Gd. 8,28 Sr., per MaiJuni 8,95 Gd.,
9,60 SHr., per Frühjahr Gd. Gr. Roggen ver Herbſt 6,50 Gd., 6,52 Gr.,
Mat Juni 6,95 Gd., 7,05 Hr., per Frühjahr o Gd., 0, Br. wen Gd., Dr.
JuniJuli Gd., Hr., per Juli- Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Nais
per Br. ver Mai- Juni Gd. 4,49 HGr., Hafer ver Herbſt 5,76 Gd., 5,77 Br.
S pr. MaiJuni 5 90 Gd., 5,855 Sr.

Peſt, 28. Juni. Weizen loco ſteigend, ver Herbſt 8,08 Sd., 11 SBr., per Frühjahr
Gd., Gr. per Juni 8,80 SGd., 8,90 Gr., Roggen per Frühjahr Gd.
Dr. Hafer ver Herbſt 5,84 Gd., 5,25 Br., ver Frühjadr Gd., Br.

Mais per Juni 1897 4,6 Gd., 4,22 Gr., ver Juli-Aug. 4,20 Gd., 4,22 Gr.
Paris, 2o. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver Aug. perper Juni 23,80, pr, Juli 23.55, per Juli-Aug. 22,60, pr. Sotbr.-Dzbr. 22.460, Roggen

ruhig ver Juni 15.90, ver Sptbr.. Dzbr. 13,75.
Paris, 28. Juni. (Schlußsbericht.) Weizen ſeſt, er Aug. ver Oktbr.

pr. Juni 23.56, ver Juli 23,95, ver Juli Aug. 23,60, per Sptbr.-Dzbr. 22,55, Roggen
ruhig, pr. Juni 15,10 per Sptbr.Dzbr. 13,75.

Amfterdam, 26. Juni, Weizen auf Termine feſt. per Novbr. 168,
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli 302, ver Ottbr. 103,
pr. Mai pr. Juli do. per Oktbr.

Antwerpen, 22. Juni. Weizen ruhig. Roggen bebauptet. Hafer
feſt. Gerſte behauptet.

London, 2e. Juni. An der Küſte 0 Weizen ladungen angedo ten.
New-York, 25. Juni. (Telegramm.) Nother Winterweizen Weizen (oco

per Juni 769 per Juli 25 or. Sptbr. 73, pr. Dzbr. 72 Mais pr.
pr. Juni 291 pr. Juli 28/,, pr. Sepbr. 21 Mehl 325, Getreidefracht 22

Chicago, 28. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 72, pr. Juli 70,,
Mais per Juni 26.

Zucker.
Hamburg, 28. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 8820

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juni 8,57,, ver Juli 8,60,
per Auguſt 8,75, per Oktober 8,72 ver Dezember 8,80, per März 9,05. Ruhig.

London, 28. Juni. 9690 Prozent Javazucker 102 ruhig, Rüben- Rohzucker loco
810 ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 28. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Juli 35,25 G.,

per September 35,75 G. ver Dez. 3675 G., per März 37,25 G.
Havre, 28. Juni. Telegramm von Heimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New

Hork ſchloß mit 10 Voints Baiſſe. Rio 9 009 Sack, Santos 12 000 Sack.
Havre, 28. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Bernann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santot ger Juni 43,25, ver Sept. 44.00, ver Dezember 44,50,
Tendenz Ruhig.

Amfterdam, 28. Juni. JavaKaffee good erdinarv 46,75.
Petrolenm.

Bremen, 28. Jum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum.
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 28. Juni.
Antwerpen, 28. Juni.

Br., Juni i Br., Juli 16 Br.

Loco 5,55 Hr.,

Standart white loco 5,50.
Rafſinirtes Type weiß loco 16 bez. u.

Petroleum behpk.
(Schlußbericht.)
Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 22, Juni. Svpiritus loco ohne Faß mit 50 Markt Verdrauchsabgad

Mk., mit 70 Mt. Verbrauchsabgabde 41,2 Nk. Mit Faß Jullwaare NMk.,
September Mk. Oktober Mk.

Breslan, 28. Juni. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
r ver Juni 60,00 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per Junk,

„00 Br.
20 o Stettin, 285. Juni. Spiritus feſt loco ehne Faß ait 70 Mk. Konſumſteuer
9 Mk.Hamburg, 258. Juni. Spiritus ruhkg, Juni-Juli 19 Br., Juli-Auguſt 182 Hr.,

AuguſtSeptember 191 Br., September- Oktober 197 Br.
Paris, 28. Juni. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig. Juni 37,76, Juli 87,76,

JuliAuguſt 35,00, September Dezember 34,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 28. Juni. Rüböl. Juliwaare 54,7 Mr.
Stettin 28. Juni. Rüböl Mai 53,50 Mk.
Köln, 28. Juni. Rüböl loco 59,00, ver Mai 86,30.
Hamburg, 28. Juni. Kübsl (unwerzodt) ruhig, loco 55,00 Br.
Paris, 28. Juni. (Anf.-Ber.) Rüböl behpt., Juni 87,76, Juli 57,76, Juli

Auguſt 58 00, September- Dezember 58, 75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 28. Juni. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,0035,00 Mk.,

Speiſebohnen weiße 25-—-45 Mk., Linſen 25 -60 M.
Nordhauſen, 26. Juni. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Kocherbſen 16 I Mk.

Speiſebohnen 20,00-—-24,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 28. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mt. feuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln 5,00--7,00 Mk.
Nordhauſen 26. Juni. Kartoffeln 4,20—4,80 Mk., ver 100 Kilogramm.
Hamvurg, 26 Juni. Karroffelſtärke, prima Waare vrompt 16-—-16 Mk.,

Lieferung Juli-Auguſt 16-161 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16, bis
17 Mk., Lieferung Juli-Auguſt 161 17 Mk., Superior-Stärke 16 162 Mk.,
Superior-Mehl 16 171 Mk. ver 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 28. Junmj. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 60 t. Bauch

fleiſch 2,00 120 e. Schweinefleiſch 1,00 i,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00——1,60 Mt.
Hammelfleich 1,10--1,50 Mt., Butter 1,80——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
3,20 per Schock.

Nordhauſen, “8. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,80 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,50--5,0 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
vutter 230--2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk., Eier 0,87-—-0,94 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,60--2 50 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 28. Juni. Schmalz. Steam 20,50 Mk., Fairbank 25,90 Mk., ArmonrSpezlial 22,75 Rk; Chamberlain Roe u. Co. 22,00 Mk., Hamburget raff.: Radbruch Stern

Kreuz u. Schaub 27,60831,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 23,00. Mark, in Firkis 112 Pfd. 2309 Mark, in Eimeru
à 656 Pfd. 24,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25.,07 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 28. Juni. Karpfen Nk. Aale 1,00 --2,40 Mi., Zander 1,20

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-—2,40 Mk., Barfhe 0,839--1,60 Mk., Schleie 1,00 2,00 Mk.
Bleie 0,60-—-1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,07--12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 28. Juni. Steinbutt 25 Pfg., kl. 6“ Pfg., Seezungen, große 125 Pfg.
kleine 100 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
75 Pfg., Schollen große 59 Pfg., mittel 59 Pfg., kleine 12 Pfg., Schellfiſche, große 19 Pfg.
mittei 10 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rotbfleiſchiger 115 Bfg., Silberlachs 100 Pfg.
Lachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 80 Pfg., Seehechte 2* Vfg., Hummer, lebende 179 Pfg.
Cabileu, große 11 Pfg., keine 11 Vfg., Lengſiſch 8 Pfg., Knurrhädbne 6 PVfg., Rochen
7 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.

Berlin, 28. Juni
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 28. Juni.
100 Kllogramm.

Stroh. Hen.
(Amtlich.) Richtſtroh 2,82—5,82 Mk., Heu 2,49 7,20 Mk. für

Richtſtroh 3,50--4,50 Mt., Heu 5.00 560 Mk., für

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 28. Juni. Kammzug- Termindandel. La Plata. Grundmuſter B.

per Juni 3, Mt., per Juli 3,15 Mt., per Auguſt 3,15 Mk.,
per September 3,15 Mk., per Oktober 3,5 Mk., per November 3,25 Mk.,
per Dezember 3,25 Mt., per Januar 3,15 Mt., per Februar 9,15 M.,ver März 3,35 Mk., per April 3,15 Mk., per Mai 3,15 Mk.,
Umſatz 20,000 Kilogramm. Rnhig.

Bremen, 28. Juni. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 40, Pfg.
Livervool, 28. Juni. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10900 Ballen, davon für

Spekulation und Export 600 Ballen.
Middling amerikaniſche Sieferungen:

Per Juni- Juli 48 Wertd- per November Dezember 5 Werth,
Juli- Auguſt 424 Werth, Dezember-Januar 3 Werth,Auguſt September Werth, Januar- Februar 37 4 Verkäuferpreis,
September- Oktober 27 Werth, Februar März 3* Werth,
Oktober November 35 Käufervreis, März-April 3* Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 28. Juni. (Chiliſalpeter.) Loco 6,87* Mark.

Metalle.
28. Juni. Bancazinn 37

London, 25. Juni. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 4816 Lſtrl., per Monat
495/, Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. :2 Lſtrl., ginn 63 Lſtrl., Zink 172/, Lſtrl.
Queckſilber J. 7 Lſtrl. 5 d., II. 7 Lſtrl. 2 d

Amſterdam,

Glasow, 28. Juni. (Schlußbericht). K oheiſen. Nixed numbers warrants
45 eh. II d.

Rio de Janeiro, 27. Juni. Wechſel auf London 7*23
Buenos-Ayros, 27. Juni. Goldagio 192,99.

Beranrwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

er ſön lich, ſondern lediglich „„An die Redantion der Halleſcheun
eitung in Dalle a S.“, zu adrefſiren.



Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 28. Juni.

(Ergänzungs-Courſe.)

Na Ludw. 69-59 gar

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 77 e den
Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 l146,00 G
Baieriſche Präm.Anleihe. 4 I61,00 BBraunſchw. 20 Thlr.-Looſe 107,00 G
Köln. Peind. Pr.-Anth. 3 i 138,50 bz. G
Deſſauer St Pr. Anl. h 31 77mb. 50 Thlr. Looſe h 3 136,80ibecker ehe h 31 133,25Meininger 7 fl.-Looſe. 22,10
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 1129,50B

Ausländiſche Fonds.

15 Fres.-Looſe 27,25 bz.
I. Natb.-Pfd. ſtr. 4 094,40 GKopenhag. Stadt-Anl. 31 99 75 bz B

Heſterr. PapierRente u 10225 6
do. Cred. 100, 58 338,60 Gdo. 16860r Sooſe. 15125 b.
do. 1864er Looſe e 328, 00 bzt Prä n. Anl. 1864 e 5 191 60 v.

do. 1886 5 17440 b.Sracnſce Schuld h 4 u W
Türkiſche Adminiſtr. 5090,75 bz.do. Zoll-Oblig. e 5 u mdo. 400 Fres.-Looſe 111 o bz. G

do. Tad. R.A. abg. 10 h ePſtafr. Zoll Obl. 5 108,90 G

Deutſche u r
Anh. Deſſauer t
Deutſch. Gr.-Kr.-Präm.

d o. II. her
D. Gr.K.B. III. r. 110

do. v. r. I109

V. 2 eVI. r 100 2Du m u er IIIM Syr B. 2Pföbr.
Hamb. Hyp. rzb. à 106

do. unkündb. bis 1900.
Hyp. BankPfd. unk. b. 1905

eininger Hyp. -Pfob.
H. unkündb. bis 1900.,

Vor Hov. v II V neue rz. 100

o. V., VI. bis 1900 wirper B. p. I. II. I Wr
do. III., V. VI. r.do. ViI. V. x
do. X 1900do. XIII. rz. 100:. e
do. XIV. t rz.

Pr. Frnte 80
Pr.

22222 IIIIIIIII
do.

Pr. Centr.Komm.Obl..
W „S7 A. B. VII-XII.

unkündbg. g A.B. bis 1900.
r. Hyp.V.- A- G. Certif. e

Rhein Hyp. Pfd. 1890. e

do. 999Sqe Boden Credit Bank

g do. do. do. r. à 110..
do. do, do. rz. à 100.do. do. do. unk. bis 1903
do. do. do rz. à 190.

e

e

s S Q

ekde

100,90 bz.
121 00 Gu

zu 11410 G
3 10400 6

2

31
4 10080 bz.
4

zu 10400 bz.

d OO J

OS S

100,80 bz. G
10220 bz.
10220 bz.

i

äiſenbahr Priorititz-dhüigationen.

Berg.Märk. III. A. B.

do. III. c III dTaunſchweigiſche

beck-Büchen gar. TMagdeburg Wittenberg

3,
3i
a
4
3

2 100,660 G
100,60 G

102 40 bz. G

9575 G

75, 760 ind 781s14

Mecklenb. Friedr. Frzb.
Oberſchleſ. Lit. B.Oſtpreußiſche Südbahn..

Saalbahn 222 IIIWeimar Gerager

Werrabahn TAlbrechtsbahn h
Böhm. Nordb. Gold-Obl. TBuſchtiehraoer GoldObl.
DurBodensacher II.

do. III.do. SilberObl..de. Gold- -Obl..
DuxPrager GoldObl.
Galiz. Karl Ludwig 1830. h
Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.

do. Mittelmeerbahn ſtfr..
Kaſch. erver Gold Obl..

O. Silber- Obl. IIIKromyrn Rudolfsbahn.

do. (Salzkammergut)
Lemberg-Czernowitzer h e
Oeſt.-Uug. Staatsbahn, alte

do do. 1874 IIIdo. do. 1885.do. do. Ergänzungen
do. do. Gold Obl..Oeſterr. Lokalbahn

do. Nordweſtbahn gar.

PilſenPrieſen hSüdöſter. Bahn (Lomb.)
do. GoldOoöl.Ungar. Nordoſtbahn

do. do. GoldObk, edo. EiſenbahnSilterA.
Gr. Ruſſ. Eiſendahn Geſellſchaft.

JvangorodDombrowo

I

r

e

KoslowWoron. 1889
Kurs Charl.Aſow 1889 h 4
Kursk-Kiew e 222 IIIIIIIIIIII 4
Moskau-Kursk ehe h 4
MoskoRjäſan e e eMoskoSmolensk. h h 5
Rjäſ in Koslow eRjaſchkMorczanſk..
Disk.Bologope
Ruſſ. Südweitbahn
Transkaukaſiſche. e
Warſchau Wiener 10er

do. 5Ser e 2 4do. er re 4Staditaweas
Zarskoje Selo..
Knatoliſche
Portug. v nen 1886....,

I88s9Schweizer Scnalbaha 1580.

ſ5 ges e e 4
do. Nordoſthahn

s Ctſenbahn We 2Obl. A. 5
Lit. B. 5

m
Manitoba
NorthernPac. I. bis 1921 6do. II. dis 1988.

do. III. rz. 1937 r 6Oreg. Railw. u. N. 1925
St. Louis u. S. Fr., rz. i831. 6
do. do. rz, 1931. 5

100,20 G
100/30 bz. G

10040 G

76,49 G
108,00 G

1o220 bz. G

10600 bz.
10120
10110
102,10 G

10240
105,20
102,00 bz. G

110,60 G
96,50 bz. G

CiſenhahnStamm-PrioritätsAktien,

Krav. -Czanad 6 124,60 bz. GBreslauWarſchau. 2 32,50 bz. B
DortmundEnſchede. 51.168,75 b
Marienburg-Mlawkaw 5 2,00
Oſtpreußiſche Südvahn 119,/60
Saalbahn

EiſenbahnStamm-Aktien.

Baltiſche (gar.) h 3HalberſtadtBlankenburg 51
tpo. Weſtöahn 4

refelder 4ErefeldUerdinger 7Eutin-Lübeck. 2Frankfurt Güterbahn 51
RaasOedenburg I

Reichenserg- „Pardi 1biß l
Ungar.-Galiz. (gar.).
Jtal. Reridion l. 62 134,75 bz.do. Mitteln rbahn ſtfr. 5 102,50 bz.

Bank-Aktien.

Anglo Deutſche Bank e BeBank der Berliner W 00 SBank für Seorit und Prod. 6710 GBarmer Bankverein 7 I13,25 bz. G
Berliner Handels- Geſellſchaft. 9 I168,00 bz. B
Braunſchweiger Bank. 5 t 112,10
Cob. Goth. CreditGeſellſch.. 382,10 B
Danziger Privatban?. 7
Deutſche Grundſchuld. 7 130,50
Deutſche Rationalbank 7 I120,60 G
Eſſener Credit. 7 115,86 65.8Hannoverſche Bant 5,8 124,10 G

amburger Hypotheken Bank 8 (160,39 Bde Com. u. Disk. Bann 7 136/80 G
önigsberger Vereinsbank e 51 r

Lübecker Commerzbank 72Mecklenburger Hyvothdeken 9 187,30
Norddeutſche GrundCredit. 105, 50 bz. G
Oeſterreichiſche Länderbank 7
Oldensurger Spar u. Leiobank. (10
Preußiſche Jmmod. M. v. St. I104,90 Gdo. Seihhaus konv. 51 112,00 G
Rhein.Weſti. Bank 123,90 bz. BWeſtfäliſche Bank IIIIIIIIIIIIIIIII 123,10
Wiener Bankverein e 71 n ne
Wiener Unionbant. 8 t
Obligationen induſtrieler Geſellſchaften.

Allgem. Elektr. Geſellſchaft 4 1101,90 bz. G
Bochumer Gußſtahl. 4 106,29 bz.
Deſſauer Gas 4 20Dortmunder Union 4 11100,25 bz. GGr. Berline- Pferdebadn I. u. i. 41
Hamöurger Packetfahrt s e23,60 b.
Henckel Obligationen

Hibernia e e e e 4 103,00 GSaurahütte 3 87,30 bz. BLeopold Kohlengrube 5 ſ107,75Naphta Obligationen

Norddeutſcher Lloyd 4 1107,75Obeeſateſtiche ar 4 1104,90 G
o. Eiſen Induſtrie I101,20 GHaſſage Aktien Bauverein 89,50 bz.

Solvay Obligationen 5ThaleEiſenwerk. ehe 4 T 7v. Thiele- Winkler eZoologiſcher Garten W 102 25 G
Sergwerks und vütten- Aktien.

Bau Ausführung 62 93,60 G
S BSerl. Charlottendurg 510,09 G2 do. Reuſtadt. 9 35 s3 ſſage konv 41 89 50 bWilmersdorf. 72900Omnibus- Geſellſchaft. 12 205,75 vz. GBraunſchweiger Jute 15 20400
Butzke, Metallinduſtrie e 199,00
Charlottenburger Waſſerwerk n 38 90 bz.Chem. Fabrik Sgering. i 22460 bz. GDanziger Oeslmühle. i d. 75 z. G
Düſſeldorfer Waggon
Elberfelder Farbenfabrik..

S

es

S
S S

Friſter Roßmann konv. 88.10 bz. G
Gummi Fabrik roigt Winde 6 (I127,75 G

do. Volpi Schlüter 2 82,00 G
HarburgWien Gummi 472,60 G
Kaiſerhof konv. e 3 r 7Keyling Th. Elſeng. 5 [121,75 bz. G
Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 1730,00
Neuß, Wagenbau 480,90 GNordd. Eiswerke 83,50 bz. GOppelner PortlandEement 10 154.60 b5.6
PferdebahnG ſellſchaften:

Braunſchweiger

Breslauer III 7Stettiner 3 u 14000
Stralfunder Spielkarten St.
Ver. KölnRotktw. Pulv. 16Wilhelmshütte h v 85Zuckerfabrik Frauſtadt 5 50 bz. G

(Bank.) Diskonto. (Privat.)

3. n Berlin 25eH. n Parie 2. Frankfurt a. M.
Peterssurg u. Warſchau 51 Hamburg
n e 5 Paris 2. London
chw ivie r 4 Petersburg
Madrid 5. Liſſabon 4.

UmrechnnngsCourſe.

1 5 öſterr. S 1,70 1 Fl. dolländ. S 1,70 Mk.
1 Dollar 4 Mk. 25 Pfg. 1 NRubel S 3,20 Mk.

1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.

Gold, Silber- und Papiergeld.

Cours in Mark.

Dollars er St.Ducaten. er St.Jmperials per St. a anRapoleonsdot per St. 16,22Souvereigus e e per St. 20,34
Engliſche Banknoten per ſtr. 20,34 G
Franz. Banknoten per 100 t
Oeſterr. Baninoten per 100

do. Silbercoup. (Berlin einlösb.).Nuſſiſche Banknoten per 100 Kb. 216,20 bz.

Leipziger Vörſe vom 28. Juni.
Zf. Mk.

Sächſ. Rent.Anl. 3 59 97 30 G
do. IIIIIIIIIIIII 3 1000 97,30 G
do. IEIIIIIIIIIII 3 500 97,25 B

Thlr
Staatsanl. 1855 39 100 97,80 G

do. 67 tw. 32 500 101,40 BLandrentenbr. 3 500 100,00 G
Mk.Mansf. Gew. 1882.. 4500 102,25 G

do. 1879... e e e 41 101,50 G
do. Em. 1875. 4 101,50 GLeipz. Stadtobl. 1884. 4 101,50 G
do. 1876. 41, 101/50 GAltb. Landobl.. IEGEIIIIIIIIIII 3 1000 102, 25 Gdo. do. LIIIIIIIIIIIIIIII 315000 10225 G

EiſenbahnStamm-Aktien.

7 e 7 148,00 G AußigTepl. 500 fl. 15 333,00 GZerre Wagwat h 7 79,00 bz. G Böhm. Nordbahn.. BI 81
250 Buigroierad. t 13 233,50 SSerzelius.. G i 27600 b1 B. 4 uBraun S eiser i galt g. nd i0 sEonſollert. Bergw e. s 271 00 bz. GrazKöflach In r

Conſol. Dariendlitte i bz G NarienburgMlawka aConſol. Redenh. St r. 38,Duxer Kohlen kon. lo 123,60 G i h Ft -AktiGelſen? i. r u iſen ahn- -P. len.
GeorgMarienSt. 5 132,75 bz.do. St.Pr. e 222222 5 1 368,50 b GHagener Gußſtahl 41 116,00 s Dur Wedendat Iit. A. e e 228 e T

Sower n L 2 30 Ngrienburgemiantao o. 4 5 „5 IIIJnowrazlaw, SteinſalzB. z 6
Kattowitzer II EEIIIIIIIIII 16: ,0 b G a e yKöniginMarienhütte 2 22 s Van k und Kred it-Aktien.
König Wilhelm konv. I 236, 76 63.
König Wilhelm St.Pr. 17 206,50 b G Aug. D. Kr.A. Lpz.. I1 219,25Leopoldsgrube Edderitz. 6 Dredderer aut. h re 8 160,00
Mansfelder Kurxe. III fco. 993 bz. G Gothaer Privatb e e e 61 129,75
en Rridriſge Bes e I bz G Leipziger er IIIIIIIIIIIIIIII 9 182,90 Ghein. aſſauiſe e ahn b S B t. e 52 128,25 GRheiniſche Stahl Iit. C. t i

InduftrieAktien. Jud.-Altien, Pr. u. Stamm-Prior.

III III 57,50 7e ben Zimmern HeerBerliner Lagerhof 105.00 G Papierfabr. r 800 B
do. do. St. Pr. 195 00 o do. Schuldverſchr. n n

J Rattm.W. M. (Sondermann Stier)

n e 3Geraer Jutesp. u. W. 22Germania (Schw. Sohn) 9Halleſche Str. B a I 11266 G
Kette Elbſ.G.Akt. 1Körbisd. Zuckerfb. o e 4Leipziger Ld. e 5 102,0 G

do. Ele Werke 2 5 132,50 Gdo. Ate Straßenbahn 4 175,00 bz.
do. Bierbr. Reudn., v. Weboe
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Otto Thiele, Halle (Saale)

E Leſpzigerstrasse No. 87 5

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet-

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packe&L ohne Werthangabe zur Abgabe bei
derr Poſtanſtalt übergeben werden dürfen.
dere Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich J beſtellen.
Beſtellſchreiben oder Beſiellkarten kommt eine Gebühr ni
können in die Brieffaſten geſegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.

Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt
Für derartige

t zur Erhebung; dieſelben

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Schulze.

rotenBekanntmachung.
Die betheiligten Gewerbetreibenden werden daran erinnert, daß den

Oebſtlern der Verkauf von ſelbſtgewonnenen Früchten an der
Gewinnungsstelle an Sonn und Feſttagen

in folgendem Umfange geſtattet iſt
a) in der für den Gottesdienſt beſtimmten Zeit

bis 11 Uhr Vormittags und 2 bis 3 Uhr
kauf zu unterbleiben,

in Halle a. S. 9an ſiag hat der Ver

b) der Verkauf darf nur bis 7 Uhr Abends ausgeübt werden,
c) die von den Oebſtlern bei dem Verkaufe en beſchäftigten Perſonen

ſind an jedem dritten Sonntage von der

Halle a. S., den 24. Juni 1897.
rbeit frei zu laſſen.

Die PolizeiVerwaltung.

Mansfeld'ſche Kupferſchiefer

banende Gewerkſchaft.

Die der Mansfeld'ſchen Gewerkſchaft
gehörige, in nächſter Nähe des Dorfes
Großörner belegene Mahlmühie, die ſo
genannte Pfeiffermühle, ſoll nebſt Zubehör
vom 1. September 1897 ab im Wege des
Meiſtgebots neu verpachtet werden.

Hierzu wird Termin auf
Mittwoch, den 14. Juli d. Js.,

Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe des Herrn Stöbzel zu Groſ
örner anberaumt.

Die im Termin bekannt zu gebenden
Verpachtungsbedingungen liegen inzwiſchen
in der genannten Mühle ſowie in der
gewerkſchaftlichen zu Eisleben
zur Einſicht vom 27. d. Mts. ab aus, auch
können dieſelben von der letzteren gegen
Nachnahme der Kopialien ver werden.

Eisleben, den 19. Juni 1
bie Ober-Berg- und

Aſſochal- Rittergut
in Mecklenburgdirekt vom Beſitzer verkäufl., Sa. 77500

(DRuthen-—ca. 450 Morg. Acker, durchweg
beſter, warmer, hochgelegener Weizen und
Rübenbode n, 100 Morg. Weiden,
Koppeln u. Torfmoor, 100 Forſt,meiſtens maſſive Gebäude, Chauffee und

Bahnhalteſtelle auf d. Felde. Brillante
Jagd. Auskunft in Zarrentin b. T
in Pommern. [7525
Mühlenverkauf.

Eine Mühle im Mittelpunkt Thüringens
e neuerer Einrichtung, conſtante

aſſerkraft, beſte Kundenmüllerei der Um
gegend, Grundwerk u. Wehr neu u. Alles
maſſiv, Forellenfiſchfang, 20 Min. von
Stadt und Bahn, nebſt 130 weim. Ackern
Land in beſter Kulkur, meiſt Rüben- und
Weizenboden mit lebendem und todtem

Inventar iſt veränderungshalber zu ver-
kaufen. Reflectanten wollen Offerten unt.
Z. 7461 in der Expedition d. Blattes
niederlegen. [7461Auf und u 2. Dypothet
h a ahnnähe mit 43

ttel er ſowoh um b -18, 000 Mk. oder
ſpäter von Vünktichem Zinszahler gefucht

Gefällige Offerten unter F. 4 au
Maas tein Vogler, A. G.aasenstein ogler, c

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Halle.
Mit 1 Beilage.
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Tägliche Nnterhaltunge Bee ver Halleſchen Zeitung.

149. 1897.Halle a. S., Dienstag, den 29. Juni

[Nachdruck verboten.

Trilby.
Roman von George du Maurier.

Deutſch von Marg. Jacobi.
Ueber dieſe herzzerreißende Tragödie, dieſes große hiſtoriſche

Epos in zwei Dutzend Zeilen, hatten fünf oder ſechstauſend
luſtige Franzoſen geweint oder geſchluchzt zum Gotterbarmen, und
es iſt doch im Grunde nichts weiter als ein altes, komiſches
Volkslied, mit dem die Mütter ihre Kleinen in den Schlaf
ſingen.

Es folgte eine bedrückende, ſchauerliche Stille, wie wenn bei
einem Begräbniß die letzte Handvoll Erde auf den Sargdeckel
fällt. Dann brach der raſende Applaus wieder los und die
Svengali ſtand wohl fünf Minuten lang, ſich verneigend, mitten
in einem Blumenregen. Die Da capo-Rufe verhallten jedoch
unbeachtet

Nun kam zum Schluß ihre größte Leiſtung.
Das Orcheſter ſpielte ſchnell die erſten vier Baßtakte von

Chopins Jmpromptu in Armoll, und wie ein Wirbelwind fiel
die Svengali ein, ohne Worte, leicht und anmuthigwie eine Nymphe,

die ſich im Tanze wiegt oder in den Lüften ſchaufkelt,
ſolfeggirte ſie dies wunderbare Muſikſtück, das nur wenige
Pianiſten zu ſpielen im Stande ſind. So aber hat es noch
Keiner geſpielt, denn welches Klavier könnte ſolche Töne hervor
bringen?

Jeder muſikaliſche Gedanke ward hier zu einer Kette der
prachtvollſten Edelſteine, die ein loſer Goldfaden zuſammenhält.
Je höher und heller ſie ſingt, um ſo köſtlicher iſt der Ton, bis
zu ſolcher Höhe hat ſich vor ihr noch keine Frauenſtimme ver-
ſtiegen.

Glockenhelles, fröhliches Lachen, wie es nur aus einer un
ſchuldigen, heiteren Mädchenſeele kommt, die mit lebhaftem Ge-
fühl die ganze Natur umfaßt die Kühle des Morgens, die
ſich kräuſelnde Welle, das rauſchende Mühlrad, den Wind in den
Bäumen, das Lerchenlied im wolkenloſen Himmel die Sonne,
den Thau, den Duft der Frühlingsblumen in Wieſe und Wald

oder den Flug von Vogel, Biene und Schmetterling; die
hüpfenden Lämmer im Grünen alle Farben, Töne und Wohl
gerüche, an denen ſich Kinderherzen und glückliche Naturkinder
in geſegneten Himmelsſtrichen erfreuen die ſchuldloſeſten
Freuden, die ſeligſten Erinnerungen, die der Menſch beſitzt.

Das Alles ruft Trilbys Stimme in ihren Hörern wach und
zaubert es lebendig vor ſie hin, während ſie dies wunderbare
Lied ohne Worte, dieſen langen, wiegenden, frohlockenden Tanz
trillert und ſingt. Der Eindruck iſt unwiderſtehlich, unauslöſch
lich; weder Worte noch Bilder können etwas Aehnliches bewirken.
Thränen der Freude, des reinſten Entzückens fließen aus allen
Augen. (Möglich, daß Chopin etwas ganz Anderes malen wollte

vielleicht ein Treibhaus mit Tuberoſen, Orchideen, Kallas und
Hortenſien; aber darauf kommt es nicht an.)

Nun folgt ein langſames Tempo, das Adagio,

36)

mit ſeinen
merkwürdigen Verzierungen das Erwachen des jungfräulichen
Herzens, das Aufſteigen des Saftes, der Liebe Morgenlicht;

ihr Zweifeln, Fürchten, Fragen. Die weichen, mächtigen Bruſt
töne klingen wie Glockengeläut, und dazwiſchen rieſeln ſilberhelle,
funkelnde Thauperlen, welche die gewaltige Stimme leicht von
ſich abſchüttelt.

Jetzt kommt wieder das erſte Tempo, aber raſcher, voller
Eile und Haſt, doch klar, wie immer. Laut, durchdringend und
köſtlich ſind die Töne ſie überſchallen das Orcheſter, greifen bis
ins innerſte Herz, verkünden namenloſe Freude. Ein kryſtallreiner.
Strom rieſelt, ſchäumt und ſprudelt über ſonnbeglänzte Steine
es iſt zauberhaft, wonnevoll, entzückend

Kein Zeichen der Anſtrengung oder irgend welcher Schwierig
keit! Mit demſelben himmliſchen Lächeln öffnet Trilby die
Lippen, wiegt das Haupt leiſe hin und her zu Svengalis Takt
ſchlägen, und immer raſcher und höher entſtrömen die Töne
ihrem Munde

Jn wenigen Minuten war Alles vorüber, wie beim Schluß
eines glänzenden Feuerwerks die Raketengarben verſprühen.
Langſam verhallen die Klänge, wie das letzte Glimmen einer
vengaliſchen Flamme verlöſcht ihre Stimme tönt nur noch
aus weiter Ferne, ſie hallt wie ein Echo von allen Seiten
ringsum ganz leiſe kaum noch ein Hauch und doch
voll Wohllaut. Noch eine letzte Rakete, ein chromatiſches Auf
ſteigen, pianissimo, bis zum E im Alt dann Dunkel und
Schweigen.Nach kurzer Pauſe bricht der Sturm los. Die vielzöpfige

Zuhörerſchaft erhebt ſich wie ein Mann, Hüte, Stöcke, Tücher
werden geſchwungen man ſtampft, man brüllt „Hoch die
Svengali! Hoch die Svengali

Svengali ſteigt zu ſeiner Frau auf die Plattform; er küßt
ihr die Hände, und zuſammen ziehen ſie ſich nun unter fortwähren-
den Verbeugungen nach dem Vorhang zurück, welcher fällt, um
immer wieder und immer wieder aufgezogen zu werden vor dem
wunderbaren Künſtlerpaar.

Das erſte Konzert der Svengali in Paris war zu Ende.
Es hatte wenig über eine Stunde gedauert, von welcher für die
Beifallsrufe der Menge noch mindeſtens eine Viertelſtunde abge
rechnet werden muß.

Leider iſt Schreiber dieſes kein Muſiker (was der muſikaliſche
Leſer gewiß längſt gemerkt hat), aber jede nicht allzu ſchwere
Muſik feſſelt ihn unbeſchreiblich. Er beklagt es ſehr, daß ſein
vielleicht allzu kühner Verſuch, den mächtigen Eindruck zurückzu

1

rufen, den er vor mehr als dreißig Jahren empfangen hat,
ſo plump und mangelhaft ausgefallen iſt. Jhm bleibt das
Andenken an jenen Abend im Zirkus der Baſchi Bozuks un
vergeßlich.

Könnte ich nur Berlioz' berühmte zwölf Abhandlungen
aus La Lyre Eolienne, die unter dem Titel La Svengali“ im
Druck erſchienen ſind, hier folgen laſſen aber fie ſind leider
vergriffen

Oder Theéophile Gautiers herrliche Rhapſodie: „Madame
Svengali Ange ou femme?“ in welcher er beweiſt, daß man
kein muſikaliſches Gehör braucht (er hatte keins), um ſich von
ſolcher Stimme berauſchen zu laſſen, und auch keinen Schönheits-
ſinn (den hatte er), um für ihr Geſicht und ihre himmliſche Ge



ſtalt zu ſchwärmen. Jn welcher Zeitſchrift dieſe beredte Lob
preiſung erſchien, iſt mir nicht mehr erinnerlich in den geſammelten
Werken habe ich vergebens danach geſucht.

Oder die vernichtende Schmähſchrift, in der Herr Blagner
(ſo will ich ihn nennen) gegen die Tyrannei der Primadonna,
den „Svengalismus“, wie er ſich ausdrückt, zu Felde zieht. Er
verſucht zu beweiſen, daß das Virtuoſenthum, wenn es ſo über
trieben wird wie hier, eine förmliche Verſündigung iſt elende
Seiltänzerkunſtſtücke mit den Stimmmitteln, nichts als eine krank-
hafte Ueberreizung der galliſchen Sentimentalität. Solche uner-
hörte Entwickelung eines phänomenalen Kehlkopfs, ſolche maß-
loſe Ausbildung einer rein körperlichen, abnormen Eigenthümlich
keit (ſagt er) ſind der Tod und Untergang aller wahren Muſik;
denn ſie ſtellen Mozart, Beethoven und ſogar ihn ſelbſt, Blagner,
auf dieſelbe Stufe mit Bellini, Donizetti, Offenbach und jedem
italieniſchen Melodienklimperer und Balladenſinger des Pariſer
Pflaſters. Das gewöhnliche franzöſiſche Publikum würde am
Ende auch die herrlichſte Muſik, die es zum erſtenmal hört, mit
der gleichen Begeiſterung aufnehmen, wie den erſten beſten
Gaſſenhauer im Café chantant.

So äußerte ſich der Blagnerismus versus Svengalismus,
Jch fürchte jedoch, es iſt in dieſer einfachen Erzäh-

lung kein Raum für derartige Meiſterwerke der muſikaliſchen
Kritik.

Und das iſt nicht der einzige Grund, der mich zwingt, hier
abzubrechen.

Unſere drei Helden gingen nach den Boulevards zurück. Sie
allein ſchwiegen mitten in der lauten, aufgeregten Menge, welche
aus dem Zirkus der Baſchi-Bozuks auf die Rue St. Honorsé
hinausſtrömte.

Der kleine Billy hatte ſeine beiden lieben alten Freunde
untergefaßt, um ſich ſo recht eins mit ihnen zu fühlen. Jhm
war, als hätte er ſie nach langer, langer Trennung auf einmal
wiedergefunden, und ſein Herz floß über von Zärtlichkeit, ob
gleich er vor innerer Bewegung noch kein Wort über die Lippen
brachte. Die alte Liebesfülle war in ihm aufs neue geboren, die
Liebe zu Welt und Menſchen im Leben und Sterben, ein unend-
liches, unerſchöpfliches Meer von Liebe, ganz wie er es früher
beſeſſen.

Er hätte ſie Beide auf offener Straße vor aller Welt an's
Herz drücken mögen und dies köſtliche Gefühl war kein Traum,
es war volle, wahre Wirklichkeit. Sein altes Jch war endlich
zurückgekehrt, nach fünf langen Jahren er hatte ſich ſelbſt
wiedergefunden und das Alles verdankte er Trilby.

Was er für ſie empfand, wußte er ſelbſt noch nicht.
Es ſchien ſo groß und unermeßlich und ach, ſo vermiſcht
mit Schmerz und Reue, daß er den Gedanken daran noch
eine Weile von ſich ſchob, um ſich erſt ſeines neuen Glückes
zu freuen. Er glich einem Mann, der lange taub war
und bei ſeiner Heilung zuerſt im Genuß des wiedergeſchenkten
Sinnes ſchwelgen will, ſtatt gleich auf eine unheilvolle Nachricht
zu hören, die ihn ſchon lange erwartet und ihn noch immer früh
genug ereilen wird.

Taffy und der Laird ſchwiegen gleichfalls. Trilbys Stimme
klang ihnen noch in den Ohren, immer ſahen ſie ihre Geſtalt
vor ſich, und es ward ihnen beklommen zu Muthe.

Jm erſten Café auf dem Boulevard nahmen ſie an einem
der kleinen Tiſche im Freien Platz, dem einzigen, den ſie unbe
ſetzt fanden, und ließen ſich ein Glas Bockbier geben. Es war
eine balſamiſche Nacht und ſommerlich warm; lebhaftes Ge
ſpräch ſchallte von allen Seiten: „die Svengali“ war in aller
Munde.

Der Laird trank ſein Glas auf einen Zug aus, rief nach
einem zweiten, zündete ſich eine Zigarre an und ſagte mit feſter
Stimme: „Schließlich glaube ich gar nicht, daß es Trilby ge
weſen iſt.“

zwei

Bisher hatte noch Keiner von ihnen gewagt, ihren
Namen auszuſprechen es war nun das erſte Mal ſeit fünf
Jahren.

„Gerechter Himmel!“ rief Taffy, „kannſt Du denn daran
zweifeln

„Freilich war es Trilby,“ ſagte der kleine Billy.
Der Laird erinnerte ſie daran, daß Trilby ja nie den rich

tigen Ton hätte treffen können und wie verhaßt ihr Svengali
geweſen ſei. Aber auch abgeſehen davon, hatte er durch ſein
Opernglas mehr als einen Unterſchied entdeckt, trotz der wunder
baren Aehnlichkeit. Das Geſicht der Sängerin war länger und
ſchmaler, die Augen größer, und der Ausdruck anders auch war
ſie viel ſtärker und breitſchulteriger als Trilby und dergleichen
mehr.

Die Andern aber meinten, das ſei alles Unſinn, und wollten
nichts davon hören. Sie hatten ſogar manchen eigenthümlichen
Laut ihrer Sprache in der Singſtimme wiedererkannt. Nun
das Eis einmal gebrochen war, ſprachen ſie über ihre wunder
bare Leiſtung wie alle übrigen Leute. Der kleine Billy war am
eifrigſten dabei, er gerieth in ſolches Feuer und zeigte ſoviel
Muſikverſtändniß, daß ſie ordentlich ſtaunten und ſich froh und
erleichtert fühlten. Sie waren recht ernſtlich beſorgt geweſen,
welche Wirkung Trilbys ſo völlig unerwartete Erſcheinung auf
ihn haben würde.

Offenbar hatte er ſeine Leidenſchaft für ſie gänzlich über
wunden, das war eine große Beruhigung. Er ſchien überſelig,
freudetrunken, und ſah ſie Beide mit ſo ſtrahlenden Blicken an,
als habe ihn das Anhören der herrlichen Muſik mit doppelter
Lebensluſt erfüllt, als gewähre ihm das Zuſammenſein mit den
alten Kameraden den höchſten Genuß.

Aber der kleine Billy wußte wohl, wie es mit ihm
ſtand. Er wußte, daß ſeine Liebe zu Trilby mit aller Gluth
und Kraft zurückgekehrt war, aber er fühlte ſich jetzt noch
außer Stande, ſie in ihrer ganzen unendlichen Tiefe zu
empfinden und zugleich alle Qualen einer Eiferſucht durch
zukoſten, die das Mark ſeines Lebens verzehren mußte. Noch
vierundzwanzig Stunden ließ er ſich Zeit.

Aber er hatte die Friſt zu lang bemeſſen. Aus einem kurzen,
unruhigen Schlummer ſchreckte er in der Nacht auf und ſah, daß
die Fluth ihn ſchon zu verderben drohte. Er erkannte, mit welcher
hoffnungsloſen, ſündhaften, verzweifelten, wahnſinnigen Liebe er
an dieſer Frau hing, die ſein eigen hätte werden können und
nun einem Andern gehörte einem Manne, der größer war
als er und dem ſie es verdankte, daß ſie jetzt das herrlichſte
Weib auf Erden war, eine Königin, eine Göttin! Denn welcher
irdiſche Thron ließ ſich mit dem Herrſcherſitz vergleichen, der ihr
in den Herzen aller Menſchen bereitet ward, ſobald ſie ſich nur
hören und ſehen ließ. Wie ſchön ſie war, o über alle Begriffe
ſchön Und wie mußte ſie den Mann lieben, der ihr wunder
bares Genie entdeckt, es ihr ſelbſt und der Welt offenbart hatte;
den Lehrmeiſter, welcher ihr Alles, Alles geſchenkt hatte! Wie
ſtattlich und Ehrfurcht gebietend, wie glorreich war er ſelbſt
ein großer Künſtler, vom Scheitel bis zur Sohle.

Wieder ſah er die Beiden im Geiſte vor ſich, Hand in Hand
der Meiſter mit der Schülerin, der Gattin Lächelnd verbeugten
ſie ſich, umrauſcht von dem Beifallſturm, den ſie entfeſſelt hatten
und nicht wieder zu ſtillen vermochten. Das Bild verfolgte,
quälte, martete ihn und wollte nicht weichen. Wie raſend ſprang
er auf und lief verzweifelt in dem engen, ſchwülen Schlaf
zimmer hin und her. Wäre nur ſein altes Gehirnleiden zurück
gekehrt, um den Schmerz zu betäuben und ihn bis zum Tode
nicht mehr zu verlaſſen. Er würde es als Wohlthat begrüßt
haben.

Fortſetzung folgt.
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Von der Mode.
Nichts iſt ſo beſtändig wie der Wechſel. Ja, wahrhaftig, ſo

iſt es, und nirgends mehr als auf dem Gebiete der Mode und
vielleicht hier niemals ſchlimmer als eben jetzt. Denn einige
wenige Ausnahmen rütteln nicht an dem feſten Grunde zu dieſer
Behauptung. Die echte Welt und Modedame kommt heutzu-
tage aus dem Verwerfen des kaum Erworbenen und dem Er-
werben des vom letzten Reklameſchrei der Mode zur Anſchaffung
Empfohlenen gar nicht heraus. Welch' eine Unruhe! Aber es
giebt Tauſende von Frauen, denen dieſe Unruhe Lebensbedingniß
iſt, wie Anderen das Morphium. Beide ſind ſchlimme Gifte
und zehren am Lebensfaden wie am Geldbeutel, nur in ver
ſchiedener Vertheilung. Es giebt ungeheuer zähe Leben und
ungeheuer ergiebige Geldbeutel. Zähe Kraft gehört dazu, das
heutige moderne Leben, und ein unerſchöpflicher Geldbeutel,
fortwährend die modernſten Moden getreulich und gewiſſenhaft
mitzumachen.

Die Aera der rothen und lila Hüte, die eine geradezu enthu-
ſiaſtiſche Anhängerſchaft zu J hatte, iſt für diejenigengründlich vorüber, die auf die Modeſchlagworte des GrandPrix

o ängſtlich geſpannt warten, wie in glücklich vergangenen Zeiten
ie europäiſchen Mächte auf die Neujahrsrede Napoleons.

Schwarz, Weiß und Grau haben heuer auf der großen Toiletten
Parade des GrandPrix und nicht nur in Bezug auf die Kopf
bedeckungen dominirt. Der Grund hierfür iſt entſchieden in den
en Trauerfällen, welche die erſten Familien Frankreichs
etroffen, zu ſuchen; die immer noch ungeheuer farbenfreudig

e Mode hat ſich nur unwillig unter dem Zwange traurig
ieghafter Ereigniſſe dazu verſtanden, die blaſſen Töne der
Melancholie wie einen Nebelſchleier über das jauchzendfreudige
Bild ihres diesjährigen Grundprogrammes fallen zu laſſen. Die
Blumenfülle, die in Makart'ſcher Ueppigkeit und Buntheit
auf den Hüten wogte und nickte, iſt durch einen freilich wider
ſtrebend gegebenen Befehl unter deren Ränder verbannt. Von
oben herunter grüßen jetzt Straußenfedern in feierlicher Pracht,
überragt von der Reiher- oder KronentaubenAigrette. Den
weißen Matroſenhut überſtülpt ſcheinbar ein ſchwarzer ein
Bild gewaltſam gedämpfter Heiterkeit, das der Pariſer Stimmung
entſprechen mag, auf alle Fälle aber als ein durchaus krankhafter
Auswuchs überreizter Modephantaſie bezeichnet werden muß.
Hoffentlich geſellen wir hier in Deutſchland der unſchönen Tracht
der „Kaminhüte“ mit den Ofenrohrköpfen jeder erdenklich un
graziöſen Art nicht etwa nun noch den lächerlichen Doppelhut,
der Einem unwillkürlich das Kalb mit den zwei Köpfen und ähn
liche in der naiven z angeſtaunte Ueber oder Mißerfolge
der ſchaffenden Natur in die Erinnerung ruft.

So thöricht es wäre, eine Mode, die an ſich graziös und
reizend iſt, lediglich deshalb als des Beachtens unwerth zu er
klären, weil ſie franzöſiſch iſt, ſo lächerlich iſt es aber auch, Alles
und Jedes, wenn auch nur relativ ſchön zu finden und krampf-
haft nachzuahmen, nur weil es im großen Seinebabel der
„dernier cri de la mode“ iſt. Wir haben nicht die geringſte
Veranlaſſung, unſere hübſchen, munteren, farbenſatten, blumen-
geſchmückten Hüte, für die wir erſt ganz kürzlich eine nette Gruppe
von Goldfüchschen auf dem Ladentiſch der Putzmacherin tanzen
ließen, in die Dunkelhaft ihrer Einzelcartonzellen zu verſetzen.
Gegen völlig grundloſe „Wechſelgeſetze“ lehnen ſich diejenigen
unbedingt auf, welche die Vernünftigen ſind und damit die Ge
ſunden, die ohne Modemorphium beſtehen können. Jch meine
daß höchſtens eine ſich auch ſonſt in allerhand übertriebenen und
damit unſchönen Trachten gefallende Sportdame der neueſte
Sporthut iſt eine Art Matroſenhut mit einem Band, das das
Monogramm der Trägerin oder ein paſſendes Sportsproblem
trägt, ſich in einem mittelhohen Cylinder gefallen könnte,
deſſen breite, farbig gefütterten Ränder ſeitwärts aufgebogen undmit Marabouts, edlen oder auch mit Edelſteinnachahmungen

umgeben ſind. Die ſogenannte Hubertusform wird mit drei
ſage und ſchreibe: drei den Kopf umgebenden Taffetrüſchen

arnirt. Ein wundervolles Bildniß der Madame Roland ausen Jahre 1792 zeigt dieſe berühmte Schönheit in einem Hute,

deſſen Kaminkopf in Zwiſchenräumen von drei breiten, vorn und
hinten durch Roſetten abgeſchloſſenen Bändern umgeben iſt von
der vorderen Roſette aus ſchwingen ſich zwei ſteife Raubvogel-
federn in die Höhe. Dieſes Hutungethüm ſitzt auf einem Kopfe,
deſſen unbeſchreiblicher, geiſtdurchwehter Anmuth ſelbſt ein mit
Spargel und Möhrchen garnirter Suppentopf ſchließlich auch
nichts anhaben würde. Und dann der Charakter des übrigen

Koſtüms der Madame Roland ermöglicht es dem ſonderbaren
Hut, trotz aller Monſtroſität, ſich immerhin als ein nicht allzu
unpaſſender Theil vom Ganzen zu behaupten. Unſere heutigen
Damen ſind oft nur Hut oder nur Kleid, aber nichts Ganzes.
Der Sinn für die Harmonie der Geſammtwirkung iſt auch im
Bereiche der Bekleidungsfrage eine Wünſchelruthe, die wenigſtens
die Sünden gegen den Stil in reſpektvoller Entfernung hält.

Ob die aus Seidenſtrohköpfen und gepufften Tüllrändern
r Hüte denſelben Anklang finden werden, wieie neuerdings wieder ſehr gefragten, vollſtändig aus Seidentüll

gefertigten

Für die Reiſe iſt der praktiſche, weiche, graue Filzhut wieder
und mit vollſtem Recht zu Gnaden angenommen. Ganz junge
Damen tragen Phantaſiekäppchen oder Mützen, welch letztere einen
weißen Lederſchirm zeigen, aus dem Stoff des Reiſekleides.

Schleier werden gegenwärtig weit weniger als ſonſt, ja
beinahe ſo gut wie gar nicht getragen. Die Damen, die ihre
Stirnlöckchen ſchützen wollen, tragen n die, loſehängend,
der Form der Friſur in keiner Weiſe Einbuße thun. Zum Be
feſtigen der etwa zu tragenden Schleier iſt jetzt eine Klammer
aus Goldfiligran und Perlen auf dem Modemarkt erſchienen,
die auch zu manchen anderen Toilettenzwecken beliebige Ver
wendung finden kann.

Ganz neu iſt die Jdee, leuchtendes, farbiges Stroh mit einem
zarten ſchwarzen Roßhaargewebe zu überlegen.

Wie zu den Schleiern, ſo iſt auch zu den Halsrüſchen der
„Schneetüll“ das Neueſte. Dieſer wunderfeine, in allen mög
lichen einfarbigen Tönen vorhandene Jlluſionstüll zeigt auf ſeinem
duftigen Grunde ein dichtes Streumuſter von ſchneeweißen
Tüpfelchen. Das hauchartige Gewebe findet auch als Hut-
garnitur, beſonders in Zuſammenſtellung mit Blumen, gut
wirkende Verwendung.

„Die Frauen ſind die Blumen im Garten Gottes,“ ſagte
der Dichter, warum ſollten ſie ſich alſo die ſchlanken Hälſe nicht
auch mit Rüſchen von Blumenblättern umgeben Haltbarer ſind
dieſe jedenfalls, als die ſo raſch unanſehnlich werdenden aus
ſpinnwebfeiner, pliſſirter Seidengaze, und unter Umſtänden auch
in der Anſchaffung billiger.

Was die leichten Sommergewandungen anbelangt, ſo iſt das
pſchütteſte für ſie jetzt das Genre „Transparent“. Das „Trans-
parant“ beſteht, wie das ſein Name ja ſchon bekundet, aus der
Zuſammenwirkung zweier Stoffe, aus einem farbigen Unterſtoff
und einem zarten Gewebe, durch welches dieſer hindurchleuchtet.
Die MatadorFarben für die Transparent-Unterſtoffe ſind ein
ſcharfes (nicht grelles) Roſa, Türkiſenblau, Lavende, Weiß und
Schwarz. Die Deckſtoffe ſind Seidenbatiſte, Algerienne-Seide,
Gaze, TDülls (unter ihnen der vorhin erwähnte Schneetüll in
einer ſtärkeren Qualität); Mouſſeline und Crepe de Chine ſind
nicht ausgeſchloſſen, werden aber, da ſie ſonſt das gewünſchte
Ziel nicht erreichen würden, durch allerhand phantaſtiſche Ein
5 aus Valenciennes, Chantilly und anderen Spitzenarten
luftiger gemacht. Dieſe Einſätze beſtehen bald in einzelnen Mo-
tiven, die, über den ganzen Stoff ausgeſtreut, ein Muſter bilden,
bald in aus dieſen geformten großen Carreaux, bald aus hori
zontal oder ſtrahlenförmig laufenden Streifen: die letzteren helfen
in der Zuſammenſtellung mit dem Stoffe zugleich die jetzt durch-
élgta engere und immer enger werdende Form des Rockes ber-
tellen.

Zu den TransparantToiletten werden von großen Häuſern
auch die zum Theil geradezu künſtleriſch ausgeführten und be
druckten Gazen und bemalten Tülle verwendet, die u. A. Blumen
muſter von ebenſo effektvoller, wie dem Auge wohlthuender Zu-
ſammenſtellung zeigen.

Für einfarbige glatte Röcke ſind eine ganze Menge ſehr
hübſcher Garnirungen modern, darunter viele Flachgarnirungen
in Sammet, Atlas und Moiréeband.

Die ſehr modernen Popelinkleider werden mit engliſchen
Stickereien in Weiß und Gelb verziert.

Als beſonders chic möchte ich für einfarbige Stoffe die
neuerdings aufgetauchten Beſätze aus ſchwarzem, weißem oder
farbigem Seidenſoutache oder aus ſilbernen und goldenen Schnüren
bezeichnen. Dieſer Beſatz, der Revers, Kragen, Manſchetten und
in ziemlich hohem Streifen auch den Rockrand zu ſchmücken hat,
iſt, da die weichen Litzchen und Schnürchen in feinen Zwiſchen
räumen nebeneinander aufgenäht werden müſſen, nur in der
Ausführung durch eine auf die höchſte Akkurateſſe „g'ſtudirte“
Hand „möglich“ und ſoll für die Dilettanten in der edlen Schneider
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e deshalb hier mit einem wohlmeinenden Warnungszeichen

hen werden.

Die Taillen zeigen vielfach den ſchrägen Schluß und in der
überwiegenden Mehrzahl Breitgarnituren, von welchen etwas zu
vollkommen von der Natur ausgeſtattete Figuren durchaus ab
ſehen müſſen.

Was die Blouſe anbelangt, ſo könnte man von ihr ſagen:
„La blouse est morte Viye la blouse Denn ſie verſchwand
in ihrer loſen Geſtalt, um lebensfähiger als je in taillenartiger
Form und mit dem Anhängſel eines ſo oder ſo geſtalteten Schlöß
chens ſofort wiederzuerſcheinen.

Bürgert ſich das Reformkleid ein? Jedenfalls hat es gegen eine
Welt von eingefleiſchten Gewohnheiten und gegen Geſchmacks-
richtungen zu kämpfen, die es nicht einmal durchgängig als irrige zu
brandmarken im Stande iſt. Auch die Hoffnung darauf, daß
die an hoher Stelle gemachte Propaganda für das be
queme wie anmuthige Königin-LuiſenKleid weithin auf frucht-
baren Boden fallen werde, hat wohl Mancher gehegt, ohne ihr
die Erfüllung folgen zu ſehen. Als im Jahre 1879 dasBerliner Modenblatt ſich der von England gekommenen An-

regung anſchloß und im Sinne der dortigen kunſtbegeiſterten
Kreiſe für die Wiederbelebung der altgriechiſchen Tracht durch
Wort und Bild in faſt begeiſterter Weiſe wirkte, da flammten
ſchönheitsdurſtige Gemüther für Chiton, Pallium und ornamen-
tale Kanten auf und meinten, es könne nichts Wunderlicheres
eben, als ſo von maleriſchem Faltenwurf umwallte deutſche

men. Die deutſchen Damen hatten aber ſchon damals gar
helle Köpfe und eine ſtark ausgeprägte Jndividualität. Sie ſahen
die vielfache Unzulänglichkeit der moderniſirten griechiſchen Tracht
ebenſowohl ein, wie ſie denn auch auf die Freiheit, ſich je nach
ihrer beſtimmten Eigenart vortheilhaft zu kleiden, nicht verzichten
mochten. Auch fand das griechiſche Gewand, ebenſo wie heut'
das Reformkleid und Luiſengewand, deshalb manche Widerſacherin,
weil es die Figur verhüllte, ſtatt ſie, wie die anliegende Taille,
plaſtiſch hervorzuheben.

Nun, was immer wir auch tragen mögen, ob griechiſche,
„franzöſiſche“ oder Reformkleider geſchmackvoll wird es immer
ſein, wenn wir mit unſerer Erſcheinung das Gefühl des Ge-
ſunden und Schönen erwecken, in deſſen Vereinigung Platen jene
Eurythmie genannte Harmonie erblickte, die der Bekleidungskunſt
den Stempel des Koketten nimmt, um ihr den der ſo paradox
es klingen mag ungekünſtelten, des ſeeliſch gebildeten Weibes
würdigen Anmuth anfzudrücken.

Allerlei.
Ueber Sträflingsehen in Neukaledonien liefert ein vor

einigen Monaten zurückgekehrter politiſch Deportirter in einem vor
Kurzem erſchienenen Büchlein einen intereſſanten Bericht. „Man ge-
währt“, ſo ſchreibt er, „den wegen gemeinen Verbrechen Deportirten
Hilfsquellen, die leider oft den unbeſcholtenen Leuten verſagt werden.
Man hat für ſie eine ſtaatlich ſubventionirte Sparkaſſe eingerichtet,
man giebt ihnen Ländereien in Pacht, in deren Beſitz ſie fünf Jahre
nach Freiſprechung gelangen. Jeder Konzeſfionirte hat Anſpruch auf
Unterhalt und Kleidung, auf Verpflegung im Krankenhaus und auf
Ackerbaugeräthe wenn er verheirathet iſt, genießt ſeine Frau die
gleichen Rechte außerdem erhält er 50 Francs beim Eheſchluß und
vollſtändige Einrichtung. Daß dieſe Vergünſtigung viele Verbrecher
zum Heirathen reizt, iſt begreiflich freilich ſind dieſe Ehen auch
danach. Auf der Jnſel Nou habe ich einer ſolchen Hochzeit beige
wohnt. Der Mann war ein zu fünf Jahren Zwangsarbeit ver-
urtheilter Todtſchläger, der das Bedürfniß fühlte, in den Stand der
heiligen Ehe zu treten, und ſich zu dieſem Zweck in die weibliche
Strafanſtalt begab, wo Bräute in Vorrath waren. Man ſchlug ihm
zunächſt eine zu 15 Jahren verurtheilte 32jährige Giftmiſcherin vor,
deren Sprache und Manieren ihm jedoch nicht „gebildet“ genug er-
ſchienen, da ihre erſie Frage an ihn war: „Haſt Du nicht ein wenig
Tabak für mich, mein Junge Hierauf bot man ihm eine ältere Dame
an, die auf den lieblichen Namen Roſa hörte und acht Jahre Zwangs-
arbeit abzumachen hatte, weil ſie einen Menſchen hatte todtſchlagen
und beſtehlen helfen. Mit dieſer wurde der Heirathskandidat denn
auch einig, und man feierte die Hochzeit mit einem Bankett, bei welchem
unächſt die Neuvermählten dem total betrunkenen Trauzeugen die

Börſe ſtahlen. Selbſtverſtändlich goß auch der junge

ſtaunt war, als am andern Morgen, zwar mit einem blau geſchlagenen
Auge, aber ohne ſeine Frau erwachte, die erſt einen Tag ſpäter in

ihre neue Häuslichkeit einkehrte. Seine etwas erregten Erkändigungennach ren vartee beantwortete ſie mit ſanftem Streicheln, dem er

ſpäter auch das Verſchwinden ſeines Portemonnaies zuſ So
dauerte unter ähnlichen heiteren Zwiſchenfällen dieſe glückliche Ehe ein
Jahr, bis die liebliche Roſa eines Tages einen f
von dem ſie wußte, daß er reich war, an einen abgelegenen Ort lockte,
wo ihr Mann ihn todtſchlug und beraubte. Das Weib ernrrer

bündniſſe,
nun ängſtlich und zeigte den Mörder an, der ſein V
Tode büßte. Und ſo endete eines jener ſtaatlich arrangirten
wie ſie leider in Neu-Caledonien ſo oft geſchloſſen werden.“

Vom BHäüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Europäiſche Wanderbilder. Nr. 250. Der Kurort „Bürgen
ſtock“ am Vierwaldſtätterſee. Verlag Art. Inſtitut Orell Füßli
in Zürich. Preis 50 Cts. Ein gar liebliches Büchlein! Der Text
iſt knapp und angenehm belehrend, die Holzſchnitte ſind ſo vorzüglich
ausgeführt, daß ſie in uns die Luſt reizen, ſchnell das Bündel zu
ſchnüren, um die dargeſtellten Dinge in Wirklichteit zu ſehen den
Berg der zwiſchen den Seekammern des Vierwaldſtätterſees ſich ſo
dominirend erhebt, das lieblichidylliſche Kehrſiten mit ſeinem Kappelchen,
die Seilbahn, die vom Seeufer zu den Hotels emporgeführt, dieſe
ſelbſt und die alpinen Gehöfte auf dem Bergrücken c. c. Alles iſt
ſo natürlich ohne alle Prätenſion dargeſtellt, daß es eine Freude iſt,
im Büchlein zu blättern. So geeignet dieſes iſt, den Touriſten
beraufzulocken auf den Berg, ſo geeignet iſt es, bei dem der droben
geweſen, alle die herrlichen Punkte, all das Freundliche des Bürgen-
ſtocks in liede Erinnerung zu rufen und ihn zur Wiederholung des
Beſuches zu veranlaſſen.

Ans fremden Zungen. Das jüngſt erſchienene 12. Heft dieſer
Zeitſchrift (erſcheinend in der Deutſchen Verlagsanſtalt in Stuttgart)
hat einen ungewöhnlich vielſeitigen und reizvollen Jnhalt. An der
Spitze desſelben ſteht der Roman „Ramuntcho“, das neueſte Werk
Pierre Lotis, des berühmten Verfaſſers der „Jslandfiſcher“ und der
„Madame „Chryſanthème“. „Ramuntcho“ iſt weniger ein Roman als
eine Dichtung zu nennen Loti ſchildert darin das Land, die Sitten
und das Weſen des Baskenvolkes, wie er das Alles mit ſeinen Poeten
augen erſchaut hat. Die Handlung iſt einfach, aber gleichwohl feſſelnd,
die Sprache von hoher Schönheit und die ganze Darſtellung von einer
Pracht des Kolorits, wie ſie unter den lebenden Dichtern nur Loti
hervorzuzaubern vermag. An zweiter Stelle finden wir aus der Feder
des Ruſſen Gontſcharow das erſte von vier „Portraits“, die köſtliche,
geiſtreiche Charakterſchilderung einer ſeiner Bedienten. Es folgt ſo
dann der ſchon im 11. Heft begonnene däniſche Roman „Die Geſchichte
eines jungen Mädchens“ von Erna Juel-Hanſen. Dieſes Werk, in
dem die talentvolle Verfaſſerin kühn und energiſch die verhängnißvollen
Schäden der modernen Frauenerziehung aufdeckt und beleuchtet, wird
bei den frei denkenden deutſchen Leſern nicht weniger Anklang finden
als es in Dänemark gefunden hat, denn mutatis mutandis könnte die
Geſchichte gerade ſo gut in Deutſchland ſpielen. Die große Friſche
und die beredte Ehrlichkeit der Schilderung führt leicht über manche
unleugbar etwas draſtiſche Stellen hinweg. Weiter finden wir
noch eine packende ungariſche Erzählung „Aeternum mysterium“ von
Julius Pekaär, ſowie ein ſtimmungsvolles ſchwediſches Gedicht von
Ülrik Baath; und endlich iſt aus der Rubrik „Von Dieſem und
S noch eine finne und humorvolle rumäniſche Legende zu er
wähnen.

Von der trefflichen Bibliothek „Unterwegs und Daheim“
(Schleſ. Buchdruckerei, Kunſt und Verlagsanſtalt v. S. Schottlaender
in Breslan) liegen drei neue Bändchen vor: „Der letzte Mameluke“von Fanita Meindl „Märchen aus dem 19. Jahrhundert (Letzte
Folge) von H. Hermann, und „Choy Suſan“ von W. H. Biſhop.
Während Fanita Meindl's von nicht gewöhnlicher Darſtellungskunſt
zeugende Erzählung einen düſteren Hintergrund hat: das Ende der
Mamelukenherrſchaft in Aegypten unter Mehemed Ali, der die
Mamelukenbeys bekanntlich am 1. März 1811 verrätheriſcher Weiſe
durch ſeine Albeneſen niedermetzeln ließ, bietet die uns in den
fernen Weſten Amerikas verſetzende Erzählung „Choy Suſan“ von
Biſhop, die von M. Pillet vorzüglich verdeutſcht worden iſt, ein
freundliches ſoziales Jdyll, in dem das Leben und Weben des chine-
ſiſchen Volkes in Californien meiſterhaft gezeichnet iſt und auch manche
Schlaglichter auf Amerikas eigentliche Bevölkerung fallen. Die „Letzte
Folge“ der „Märchen aus dem 19. Jahrhundert“ von Hans Hermann
ſchließt ſich den beiden früheren Bänden der Märchen ebenbürtig an.
Auch hier bewundert man wieder die Kunſt der Verfaſſers, moderne
Probleme, die unſer ſoziales, politiſches und künſtleriſches Leben be
wegen, in poetiſches Märchengewand zu kleiden, wie es nur ein Dichter

h der junge Ehemann
ſoviel verfälſchten Alkohol hinunter, daß er feſt einſchlief und ſehr er

der zugleich ein Denker iſt, vermag.

Deramwortl. Redatteur: Dr. Walther Gebensleben, Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saal), Leipzigerſtr. 87.
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